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Aueſlenangabe geſtattet. Für

iſt von der Steuerkommiſſion des Abgeord
netenhauſes um ein Bedeutendes über die gegen
wärtigen Beſtimmungen hinaus erweitert worden,
um ſo in gewiſſer Weiſe die vorläufige Ausdehnung
des Steuerzuſchlags auf die Einkommen bis zu 1200
Mark hinab zu paralyſieren.

Nach den bisher maßgeblichen Vorſchriften war
Steuerpflichtigen, deren Einkommen den Betrag von
3000 Mk. nicht überſteigt, bei dem Vorhandenſein von
Kindern oder anderen unterhaltüngsbedürftigen Fa
milienangehörigen für jedes derartige Familienmitglied
von dem ſteuerpflichtigen Einkommen der Betrag von
50 Mk. mit der Maßgabe in Abzug zu bringen, daß
bei dem Vorhandenſein von drei oder vier Familien
mitgliedern in jedem Falle eine Ermäßigung um eine
und bei dem Vorhandenſein von fünf und mehr
Familienmitgliedern eine Ermäßigung um zwei Steuer
ſtufen eintreten mußte. Die Steuerpflichtigen in den
Einkommenſtufen von 3000 bis 6500 Mk. waren bei
dem Vorhandenſein von drei oder vier Familienmit
gliedern um eine und bei dem Vorhandenſein von fünf
oder mehr Familienmitgliedern um zwei Steuerſtufen
zu ermäßigen. Nach den von der Kommiſſion gefaßten

Beſchlüſſen ſoll in Zukunft allen Steuerpflich
tigen in den Einkommenſtufen bis zu 6500
M bei dem e von zweialtu ng 8 bed
dern eine Ermäßigung um eine, bei drei oder vier
Familienmitgliedern die Ermäßigung um zwei, bei
fünf oder ſechs Familienmitgliedern die Ermäßigung
um drei und für je zwei weitere Familienmitglieder
eine weiter Ermäßigung um je eine Steuerſtufe zuteil
werden. Während ferner bisher das Kinderprivileg
nur Steuerpflichtigen mit Einkommen bis zu 6500 M.
zuſtand, ſoll es in Zukunft auch den Steuerpflichtigen

mit Einkommen bis zu 9500 Mk. gewährt
werden. Der Jahresausfall an Einkommenſteuer, der
infolge des Kinderprivilegs bisher der Staatskaſſe
entſtanden iſt, hat rund 10600000 Mk. betragen.

Nach der von der Staatsregierung aufgeſtellten
Berechnung wird ſich dieſer Betrag in Zukunft bei den
Einkommen zwiſchen 900 und 3000 Mk. um 3 500000
Mark, bei den Einkommen zwiſchen 3000 und 6500
Mark um 1600000 Mark und bei den Einkommen
zwiſchen 6500 und 9500 Mk. um 600000 Mk, zu
ſammen alſo um faſt 6 Mill. auf rund 162/, Mill. Mk.
erhöhen.

Die von der Kommiſſion beſchloſſenen Zuſchläge
würden ohne dieſe Erweiterung des Kinderprivilegs
in den Einkommenſteuerſtufen von 1200 bis 3000
Mk. einen Mehrbetrag von rund 3,3 Millionen, in
den Stufen von 3000 bis 10500 Mk. von 5,8
Millionen, in den Stufen von 10500 bis 20500 Mk.
von 3,5 Millionen, in den Stufen von 20500 bis
30500 Mk. 2,3 Millionen, in den Stufen darüber
hinaus 17 Millionen Mark mehr ergeben. Da die
Ausdehnung des Kinderprivilegs, wie eben angeführt,
den Steuerpflichtigen in den Stufen von
900 bis zu 3000 Mark Einkommen eine Ent
laſtung von 3,5 Millionen Mark verſchafft, erfahren
dieſe Steuerpflichtigen in ihrer Geſamtheit durch die
Kommiſſionsbeſchlüſſe alſo nicht nur keine Mehr
belaſtung, ſondern ſogar eine Entlaſtung um
0,2 Millionen Mark. Die Mehrleiſtungen der
im ganzen etwa 500 000 Steuerpflichtigen, die ſich in
den Einkommenſtufen von 3000 bis 10500 Mark be
finden, beſchränken ſich bei Berückſichtigung der Aus
dehnung des Kinderprivilegs auf zuſammen 3,6
Millionen Mark. Auf die Steuerpflichtigen mit Ein
kommen über 30500 Mk., welche im ganzen nur 0,37
Proz. aller Steuerpflichtigen ausmachen, entfallen hin
gegen von den im ganzen 26,2 Millionen Mark, welche
bei Einrechnung der Erweiterung des Kinderprivilegs
die zu erhebenden Einkommenſteuerzuſchläge bei den
phyſiſchen Perſonen überhaupt ergeben werden, 17
Millionen Mark, ſie tragen alſo faſt zwei volle
Dritteile der beſchloſſenen Mehrleiſtungen.
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Kommiſſion der in der Regierungsvorlage zum Aus
druck gelangten Abſicht, die infolge der Beſoldungs
erhöhungen erforderlichen Steuermehrleiſtungen nicht
den breiten Maſſen, ſondern zum allergrößten Teile
nur dem ein höheres Einkommen beziehenden und da
her leiſtungsfähigeren Teile der Bevölkerung aufgzu
erlegen, ſich in vollem Umnfang angeſchloſſen und in
ihren Beſchlüſſen dieſe Abſicht zielbewußt ver
wirklicht hat.

ie „Nordd. Allg. Ztg.

Amantenſrage in Deutſch dweſtafrila.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine vom 16.
Januar 1909 datierte kaiſerliche Verordnung, betr.
den Handel mit ſüdweſt afrikaniſchen Dia
manten. Jn dieſer Verordnung wird beſtimmt, daß
die Förderer von Diamanten im Schutzgebiet ihre
geſamte Förderung dervom Reichskolonial-
am t bezeichneten Behörde oder Perſon zwecks Ver
mittkung der Verwertung zu übergeben haben.
Die Verwertung erfolgt in der nach dem ſreien Er
meſſen der Kolonialverwaltung für die Förderer gün
ſtigſten Weiſe. Der durch die Verwertung der Dia
manten erzielte Erlös iſt an die Berechtigten abzuführen.
Für die bei der Verwertung aufzuwendende Mühe
waltung und die entſtehenden Koſten iſt eine ange
meſſene Gebühr zu entrichtrn, welche das Reichskolonial
gamt feſtſetzt. Das letztere iſt ernſchtigt, in Intereſſe
der Erhaltung eines geſunden Handels mit Diamanten
ein jährliches Höchſtmaß der zur Verwertung
gelangenden Diamanten für jeden Förderer feſtzuſetzen.

Die Förderung wird dadurch an ſich nicht beſchränkt,
die Verpflichtung zur Einlieferung der Steine wird
aber dadurch nicht aufgehoben.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ dazu mitteilt, haben
ſich auf Grundlage dieſer Verordnung ſämtliche an der
Diamantgewinnung im Schutzgebiet intereſſierten
Gruppen, mit Ausnahme der Koolmanskop- Gruppe,
welche kürzlich in Kapſche Hände übergegangen iſt,
und zweier kleiner anderer Gruppen, zuſammenge
ſchloſſen und durch Vermittlung ihrer Bankiers die
Errichtung einer Geſellſchaft in Ausſicht genommen,
welcher der Vertrieb der deutſchen Kolonial
diamanten auf Grundlage der erwähnten Ver
ordnung übertragen werden ſoll.

Die Organiſation der Diamantregie iſt bereits weit
vorgeſchritten. Delegierte der Regie begeben ſich mit
dem nächſten Dampfer nach Südweſtafrika, um auch
dort die techniſchen Einrichtungen zu treffen. Da der
gegenwärtig beſtehende Fixzoll von 10 Mk. pro Karat
nur eingeführt worden iſt, weil die durch die jetzige
Regelung zu ſchaffende Baſis für einen Wertzoll noch
nicht beſtand, ſo ſoll alsbald nach Jnkrafttreten der
Kaiſerlichen Verordnung, deſſen Zeitpunkt das Reichs
kolonialamt anzuſetzen hat, und nach Aufnahme der
Tätigkeit der Regiegeſellſchaft der Fixzoll von
10 Mk. pro Karat in einen Wertzollin Höhe
von einem Drittel des Verkaufserlsſes der
Regiegeſellſchaft umgewandelt werden. Hiervon
fallen dem Fiskus bis zu 10 Mk. pro Karat ohne
weiteres zu; ein etwaiger Kberſchuß iſt als Gegen
leiſtung für die Koſten der Landespolizei anzuſehen,
welcher durch die Felderbewachung neue Aufgaben er
wachſen Durch die Einführung des Wertzolles wird
auch den Bedenken Rechnung getragen, die aus dem
Schutzgebiete laut geworden ſind, wonach ein Teil der
Diamanten einen Gewichtszoll von 10 Mk. zu tragen
nicht imſtande ſei.

Die Begründung eines Diamantenmarktes in
Berlin iſt in Ausſicht genommen. Verhandlungen
mit den deutſchen Schleifern haben ſtattgefunden und
die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Schleifinduſtrie
ergeben. Durch die Möglichkeit einer Kontingentierung,
die in der Verordnung vorgeſehen iſt, hofft man eine
Vergeudung der Diamanten zu verhindern und die
deutſche Produktion den Welkmarktverhältniſſen an
paſſen zu können.

Wie man außerdem noch aus dem offiziöſen Artikel
u. a. erfährt, ſind im Einverſtändnis mit der Deutſchen
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35.

Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika deren bis jetzt
inbelegte Felder für die Zeitdauer von zwei Jahren
geſperrt, wögegen die Geſellſchaft für die Erſchließung
einen nach Beſtimmung des Kolonialamts zur Auf
ſchlicßung erforderlichen Aufwand von bis 200000
Mark zu machen hat. Das Aufſuchungs- und Abbau
recht auf dieſen Feldern darf dem ſüdweſtafrikaniſchen
Minenſyndikat, welches ſich darum hbeworben
hat, für dieſe Zeit überlaſſen werden. Dieſes Syndikat
ſetzt ſich aus nahezu allen großen deutſchen am
Metallhandel intereſſierten Firmen zuſammen und
bietet für eine ſachgemäße Behandlung und die Auf
bringung der notwendigen Kapitalien die Gewähr.
Um dem Fiskus auch bei dieſem Unternehmen über
das bisher mögliche Maß, abgeſehen von den Zoll
einnahmen, eine Beteiligung zu ſichern, ſind beſondere

Abmach ſchaft getroffen
agsahg. Fegtet

die am Donnerstag bei Gelegenheit des ſozialdemo
kratiſchen Jnitiativantrages auf Einführung des Koa
litionsrechtes für Landarbeiter gehalten wurde, war
ein viel beachtetes und für die freiſinnigen Parteien
erfreuliches Ereignis. Herr Fegter erwies ſich als ej
kenntnisreicher, friſcher und gewandter Redner, und er
feſſelte die Zuhörer vom erſten bis zum letzten Wort.
Was aber ſeinen Darlegungen ihre große Bedeutung
verlieh, das war die Tatſache daß hier zum erſten mal
wieder ſeit längerer Zeit ein praktiſcher mittlerer Land
wirt tapfer für freiſinnige Jdeen focht und dem Agrarier
tum gehörig auf den Leib rückte. Aus dem Born
ſeiner reichen land wirtſchaftlichen Erfahrungen heraus,
die ſich paarten mit weitem Blick und volkswirtſchaft
licher Durchdringung des Stoffs, zeigte Fegter, wie
notwendig auch für das Land die Gewährung der
vollen Koalitionsfreiheit iſt und wie der hohe Schutz
zoll dem Bauer nur zum Unſegen gereicht. Die Rechte
erkannte ſehr wohl, wie unangenehm für ſie die Aus
führungen eines Mannes ſein mußten, dem ſie nicht
„grüne Tiſch“Weisheit vorwerfen können, der ein
Leben voll land wirtſchaftlicher Arbeit hinter ſich hat
und der nun hier rückhaltlos die Torheit ihrer Politik
aufdeckte. Sie begehrten heftig gegen Fegter auf, aber
der wackere Oſtfrieſe forcht ſich nit, er ſagte den Herren,
was zu ſagen war. Um ſo lebhafter waren die Bei
fallskundgebungen der Linken.

Herr Abg. Fegter verdient den Dank aller Frei
ſinnigen dafür, daß er, dem bündleriſchen Terror
trotzend, den liberalen Agrarſtandpunkt mannhaft ver
ficht, und zwar nicht nur im Parlament, ſondern auch
ringsherum im Reiche, wo er bald hier, bald dort leb
haft begrüßte Verſammlungen abhält.

Das Velanntwerden der ſozialdemokratiſchen
Indiskretlonen

aus der Budgetkommiſſon des Reichstags hat
eine Reihe von Erklärungen im „Vorw.“ gezeitigt.
Abg. Noske entſchuldigt ſich ähnlich, wie er es gegen
über der Kommiſſion getan hat, damit, daß nach ſeiner
Auffaſſung nur einige Teile der Ausführungen des
Staatsſekretärs v. Schoen in der Budgetkommiſſion
vertraulich geweſen ſeien. Er habe ſeinen Bericht
auch nur für das ſozialdemokratiſche Bureau von
Baake geſchrieben und kein Wort an die Neue Freie
Preſſe“ gemeldet. Jntereſſant iſt, daß Abg. Noske
erzählt, er habe nachträglich feſtgeſtellt, daß der Ber
liner Vertreter der Wiener „Neuen Freien Preſſe
Dr. Gold mann, ſich Noskes Bericht von einem
Angeſtellten des Baakeſchen Büregus aus
gebeten und erhalten habe und daß er dann daraus
nach Wien telegraphiert habe, was ihm für ſein Blatt
bemerkenswert erſchien

Abg. Lehmann ſeinerſeits entſchuldigt den Um
ſtand, daß er über das Vorkommen der Indiskretion
trotz der Schweigeverpflichtung der Kommiſſion eine
Mitteilung in den „Vorwärts“ gebracht hat, damit,
er habe angenommen, daß ſich das Schweigegebot nur
auf die Einzelheiten der Verhandlung beziehe; daß be



ſchloſſen worden ſei, ſelbſt den Fraktionskollegen gegen
über Verſchwiegenheit zu wahren, ſei ihm völlig un
bekannt.

Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion endlich erklärt wörtlich: „Durch ein be
dauerliches Verſehen eines in der Budgetkom
miſſion anweſenden Fraktionskollegen ſind Mit
teilungen aus einer als vertraulich bezeichneten Ver
handlung der Kommiſſion veröffentlicht worden. Dieſer
Vorgang führte zu Erörterungen in der Budgetkom
miſſion, die ebenfalls als vertraulich erklärt wurden.
Von letzteren Erörterungen hat der „Vorwärts“ Notiz
genommen, da in dem ihm darüber zugegangenen Be
richt der vertrauliche Charakter dieſer Verhandlungen
nicht erwähnt war. Wir ſtellen feſt, daß die Fraktion
es von jeher für ſelbſtverſtändlich gehalten
hat, daßübervertrauliche Auskünftekeiner-
lei Mitteilungen gemacht werden, weshalb die
Fraktion dieſe beiden Vorkommniſſe lebhaft be
dauert.“

Zu den deutſch engliſchen Beziehungen

erhält das engliſch öffiziöſe „Bureau Reuter“ von
einer Seite, die über die in den höchſten Kreiſen
Deutſchlands gehegten Anſchauungen wohl unterrichtet
iſt, folgende Mitteilung Der bevorſtehende Beſuch des
Königs und der Königin von Groß Britannien in der
Hauptſtadt des Deutſchen Reiches wird dort wie im
ganzen Deutſchen Reiche in allen Kreiſen beſonders
ſympathiſch begrüßt. Hoffentlich wird dieſer Beſuch
den gegenſeitigen Mißverſtändniſſen und Mißdeutungen,
die zweier großen Nationen unwürdig ſind, ein Ende
machen. Jn der Politik gibt es keine Sen-
timentalität; der Staat, der eigennützige
Politiktreibt, treibtpatriotiſchePolitik,
und auf dieſe Weiſe iſt England groß ge
worden. Die Deutſchen haben das gleiche
Recht und die gleiche Pflicht, eigennützige
Politik zutreiben, und das engliſche Volk
kann und darf deshalb nicht ſchlechter von
ihnen denken. Ebenſo wie Groß Britannien eine
Notwendigkeit, ſo iſt ein ſtarkes Deutſchland ein Unter
pfand des Friedens.

Es muß betont werden, daß erneutes Mißtrauen
zwiſchen den beiden großen Nationen beiden große
Nachteile zufügen muß, während beiderſeitiges Ein
vernehmen nicht nur Deutſchland und Großbritannien,
ſondern auch der ganzen Welt die Vorteile des
e ſichert. Die Bemühungen des Deutſchen

aiſers ſind unaufhörlich darauf gerichtet geweſen, zu
Großbritannien freundliche Beziehungen herzuſtellen,
und wie die beiden Herrſcher ſich demnächſt die Hand
reichen werden, ſo werden hoffentlich die beiden
Nationen ihrem Beiſpiele folgen, nicht in einem Ge-
fühl augenblicklicher freudiger Erregung, ſondern aus
ernſter Überzeugung, ehrlich und aufrichtig.

Ganz unſere Meinung! Es ſollte uns freuen, wenn
dieſe in dem Reuterſchen Telegramm dargelegten An
ſichten die der Mehrheit des engliſchen Volks wären.
Leider haben uns die bisherigen Erfahrungen etwas
mißtrauiſch gemacht und wir ſchätzen den Wert von
Fürſtenbeſuchen nicht ſo hoch ein, wie es die „unter
richtete Seite“ bei Reuter tut. Wenn die „augen
blickliche freudige Erregung“ vorüber. wird es doch
am Ende wieder alt wie neu ſein. Jn England gibt
es eben leider gar zu viele Leute, die das Recht
Deutſchlands, ſeinerſeits auch eigennützige Politik zu
treiben, nicht anerkennen wollen. Durch die Tatſache
des Beſuchs König Eduards in Berlin wird daran
leider kaum etwas geändert werden, eben ſo wenig wie
der Beſuch Kaiſer Wilhelms in London daran etwas
geändert hat.
X.

zu den Valkanfragen.
Die ruſſiſche Regierung hat einen aner-

kennenswerten Beweis ihrer Friedensliebe ge
geben. Angeſichts der neuen bulgariſchen Rüſtungen
har, wie die „Petersb. Tel. Agentur“ mitteilt, die
ruſſiſche Regierung ſich an die deutſche, die
öſterreichiſch- ungariſche, die franzöſiſche,
die engliſche und die italieniſche Regierung
mit einer Zirkulardepeſche gewandt, in welcher
ſie darauf hinweiſt, daß Rußland, indem es die Ver
ſicherung der bulgariſchen Regierung, daß ſie die ernſte
Abſicht habe, ſchnellſtens ein feſtes Einverſtändnis mit
der Türkei abzuſchließen, zur Kenntnis nimmt, nichts
deſtoweniger nicht umhin kann, die Beſorgnis auszu
drücken, daß alle militäriſchen Maßnahmen an der
türkiſch bulgariſchen Grenze eine Spannung der
dortigen Beziehungen hervorrufen und die Sache des
Friedens bedrohen könnten. Daher ſchlägt die
ruſſiſche Regierung den genannten Groß
mächten vor, auf Grund gemeinſamen
Abereinkommens ſowohl in Sofia als in
Konſtantinopel Vorſtellungen zu erheben
in folgendem Sinne: Militäriſche Maßnahmen an der
türkiſch bulgariſchen Grenze können lediglich zum Nach
teil der Intereſſen der beiden Länder Hinderniſſe ſchaffen
für die erfolgreiche Durchführung der Bemühungen

der Mächte, ein freundſchaftliches Einverſtändnis
zwiſchen der Türkei und Bulgarien herbeizuführen.
Die Mächte werden allen Kombinationen ſympathiſch
gegenüberſtehen, welche zu dem genannten Ziele führen
können, aber ſie ſind der Anſicht, daß der Gedanke

einer Grenzveränderung zum Vorteil
einer der beiden Parteien auszuſchließen
ſei, da die Aufwerfung einer derartigen Frage die Be
ziehungen zwiſchen der Türkei und Bulgarien nur
verſchlechtern und infolgedeſſen auf die allgemeine Lage
üngünſtig einwirken könnte. Schließlich ſei es not
wendig zur günſtigen Beend gung der Unterhandlungen,
daß ſowohl Bulgarien als auch die Türkei ſich aller
Maßnahmen enthalten, welche als Drohung oder
Herausforderung aufgefaßt werden könnten.

Dieneuetürkiſch-bulgariſchespannung
hat bereits erheblich nachgelaſſen. Der türkiſche Ge
ſchäftsträger in Sofiag erklärte am Mittwoch im Auf
trage des Großweſirs dem Miniſterpräſidenten
Malinow, die Pforte habe niemals eine gewaltſame
Grenzberichtigung geplant. Eine Grenzberichtigung
würde zwar gewünſcht, dadurch würde aber die
finanzielle Entſchädigung Bulgariens herabgemindert.
Die Türkei wünſche die Streitfragen durch eine
europäiſche Konferenz entſchieden zu ſehen. Malinow
erwiderte, die bulgariſche Regierung könne mit der
Türkei keine Verhandlungen führen, ſolange die Pforte
an eine territoriale Entſchädigung denke. Trotz der
Ablehnung der Einladung zu einer Erneuerung
der Verſtändigungsverhandlungen ſeitens des Miniſter
präſidenten iſt, ſo wird offiziös aus Sofia be
richtet, ſeit Donnerstag eine Beſſerung der
Situation feſtzuſtellen. Der Miniſter des
Außern, Paprikow, hat ſich einigen Diplomaten
gegenüber über die Lage und die Ausſichten
einer Verſtändigung geradezu optimiſtiſch aus-
geſprochen. In den Kreiſen der Diplomaten herrſcht
die Anſicht vor, daß in der nächſten Zeit eine Löſung
der Kriſis zu erwarten ſei. Von türkiſchminiſterieller
Seite wurde am Donnerstag auf der Pforte erklärt,
die türkiſcheRegierunghabederbulgariſchen
Regierung mitgeteilt, ſie ſei bereit, die Unter
handlungen auf der Baſis einer Entſchä
digung von fünf Millionen Pfund wieder
aufzunehmen. Nach einem an die Pforte gelangten
Telegramm hat die bulgariſche Regierung die ins
Grenzgebiet von Adrianopel geſandten Truppen
zurückgezogen.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Die Tſchechen wirtſchaft

in Prag überſteigt alle Begriffe. Am Donnerstag lud
der Polizeidirektor die Vertreter der deutſchen Studenten
vor und regte mit Rückſicht auf die von der Stadtgemeinde
durchgeführte Aufreißung des Straßenpflaſters, die an
geblich zu Kanaliſationszwecken erfolgt iſt, an, den
Bummel zeitlich oder räumlich einzuſchränken
oder zu verlegen. Die deutſchen Studenten weigerten
ſich, der Anregung Folge zu leiſten. Alſo der Prager
Magiſtrat läßt das Straßenpflaſter aufreißen, um den
Pöbel mit bequemen Wurfgeſchoſſen gegen die deutſchen
Studenten und gegebenenfalls auch gegen Polizei und
Militär zu verſehen! Etwas Ahnliches gibt es wohl
kaum in der Welt, ein ſolches Vorgehen ſteht einzig in
ſeiner Art da. Jm öſterreichiſchen Abgeord
netenhauſe wurden am Freitag die Verhandlungen über
die Dringlichkeitsanträge, betreffend die Lage in Böhmen,
fortgeſetzt. Diesmal kamen vorwiegend deutſche Redner
zum Wort, die ſehr ſcharfe Töne, auch gegen die Regierung,
anſchlugen. Am Donnerstag vormittag trat beim
Präſidenten Dr. Weiskirchner in Wien eine Konferenz
zuſammen, an der Miniſterpräſident Bienerth, Dr. Sylveſter,
Chiari Urban, Stölzel, Baron Fuchs und Dr. Schlegel
teilnahmen. Es handelte ſich in dieſer Konferenz um den
Zuſammenſchluß der koalierten deutſchen Parteien mit den
Ehriſtlichſozialen zum Zwecke des gemeinſchaftlichen Vor
gehens in der Sprachenfrage. Wie aus Eger gemeldet
wird, hat dort an den letzten Abenden Ruhe geherrſcht,
weil die Demonſtrationen ihren Zweck bereits erreicht
haben. Das Poſtdirektorium hat die in Eger mit einem
deutſchen Hausbeſitzer abgeſchloſſenen Mietverträge für die
tſchechiſchen Bahnpoſtbeamten aufgelöſt und die Verfügung
getrofſen, daß die Beamten zukünftig nicht mehr in Eger,
ſondern in Karlsbad zu übernachten haben.

Rußland. Der finnländiſche Landtag iſt nach
Helſingfors auf den 3. (16) Februar d. J. einberufen
worden

Marokko. Nach einer Meldung der „Agence Havas“
aus Mazagan vom 24. d. M. ſind im Gebiet der Uled Triat
bei Mazagan ein deutſcher und ein franzöſiſcher Rekka (ein
geborener Poſtbote), die von Marrakeſch kamen, aus
geplündert worden.

Liberia. Der deutſche liberianiſche Zwiſchen
fall erhält eine weitere Aufklärung. Ein engliſcher
Offizier von dem liberianiſchen Kanonenboot „Lark“,
welches auf einen Dampfer der Woermann-Linie gefeuert
hatte, iſt am Donnerstag in Plymouth eingetroffen und
hat erklärt, daß während der letzten vier Monate auf ein
halbes Dutzend engliſche und zwei deutſche Schiffe in der
ſelben Weiſe von der „Lark“ gefeuert worden ſei, weil ſie
ſich in den territorialen Gewäſſern befunden hätten und die
ihnen wegen des Verdachts des Schmuggels gegebenen
Signgle anzuhalten. nicht beachtet hätten.

Mittel und 5üdamerika. Kuba gehört wieder
den Kubanern. Aus Havanga wird vom Donnerstag
gemeldet Nachdem nunmehr der neue Präſident Gomez
in feierlicher Weiſe in ſein Amt eingeſetzt worden iſt, er
folgte die Abfahrt des bisherigen amerikaniſchen
Gouverneurs Magoon und aller Beamten der proviſoriſchen
Regierung. Wie die „Aſſociated Preß“ aus Caracas vom
26. Januar über Port of Spain meldet, drohen die Ver

handlungen zwiſchen dem Kommiſſarder Vereinigten
Staaten, Buchanan, und Venezuela ins Stocken zu
geraten, wenn die Vereinigten Staaten ihre Forderung,
daß die Anſprüche der New York and Bermudez Aſphalt
Company und der Orinoco Corporation einem Schieds
gericht unterbreitet werden ſollen, nicht ändern. Einer
nach New York gelangten Depeſche aus Valparaiſo zufolge
hat das chilen tiſche Geſchwader, das gegenwärtig in
der Magelhaensſtraße ſich befindet, Befehl erhalten,
nach Norden zu fahren. Man iſt in New York zu der
Annahme geneigt, daß dies in Zuſammenhang ſteht mit
dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit Peru
e der Zurückberufung des chileniſchen Geſandten aus

mag.
China. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus amtlicher

Quelle vernimmt, hat TangShaoyi, der ein alter
Freund Yuanſchikais iſt, in ſeinen Miſſionen nach England,
Frankreich, Jtalien, Oſterreich Ungarn, Deutſchland und
Belgien den Rang eines kaiſerlichen Oberkommiſſars.
Die Geſandtſchaft, welche der verſtorbene Kaiſer ernannt
hat, wird ergänzt werden durch ſieben Mitglieder die nach
dem Thronwechſel ernannt worden ſind und weitere
Jnſtruktionen mitbringen, ſowie eine kaiſerliche Bot
ſchaft an König Eduard, die eine Ergänzung des Briefes
des Kaiſers Kwangſü darſtellt. TangShaoyi wird nach
ſeiner Rückkehr nach China über ſeine Beobachtungen in
Europa und Amerika Bericht erſtatten zum Zwecke einer
Reorganiſatin des chineſiſchen Geld und Finanzweſens.
Es wird ferner erklärt, daß die neueſten Vorgänge in
Peking keinen Wechſel in der Reformpolitik bedeuten.

Dewts ch la m do
Berlin, 30. Jan. Jn den Foyerräumen des

Königlichen Schauſpielhauſes fand geſtern abend aus
Anlaß des Geburtstages des Prinzen Auguſt
Wilhelm bei dem Prinzenpaar im engeren Kreiſe
eine Ballfeſtlichkeit ſtatt.

(Aus dem diplomatiſchen Dienſt.) Der
„Karlsruher Zeitung zufolge ernannte der Großherzog
von Baden den am preußiſchen Hofe beglaubigten
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Grafen von
Berckheim zugleich zum außerordentlichen Geſandten
und bevollmächtigten Miniſter am königlich ſäch
ſiſchen Hofe.

Kaiſer und Papſt.) Der vatikaniſche Mit
arbeiter des Mailänder „Corriere della Sera meldet,
wie wir in der „Voſſ. Ztg. leſen, daß der Papſt dem
Kaiſer zu ſeinem 50. Geburtstage ſeine auf
richtige Zuneigung und den Wunſch ausge
ſprochen habe, die guten Beziehungen zu der
kaiſerlichen Regierung immer zu erhalten. Der in
franzöſiſcher Sprache abgefaßte Brief ſei am letzten
Sonnabend der preußiſchen Geſandtſchaft beim Vatikan
übergeben worden.

(Der Bundesrat) hat in ſeiner Plenar
ſitzung am Donnerstag außer dem Geſetzentwurf, be
treffend Preisfeſtſtellung beim Markthandel mit
Schlachtvieh, auch noch dem Entwurf eines Geſetzes
für Elſaß-Lothringen, betreffend die Ausführung des
Vogelſchutzgeſetzes vom 30. Mai 1898, die Zuſtimmung
erteilt. Angenommen wurden ferner der Entwurf
einer Poſtzollordnung, die Vorlage, betreffend den
Zollverwaltungskoſtenetat für Hamburg, und die
Vorlage wegen Feſtſetzung der von den privaten Ver
ſicherungsunternehmungen zu erhebenden Gebühren
für das Kalenderjahr 1908.

(Ob und wielange Fürſt Bülow in
ſeinem Amtebleiben) wird, das hänge, wie die
agrariſche „Deutſche Tageszeitung“ behauptet hatte,
nicht vom Block, ſondern davon ab, ob er ſich des
Vertrauens ſeines Kaiſers erfreut und ob er Luſt und
Stimmung hat, die Bürde ſeines Amtes weiter zu
tragen. Der Berliner Korreſpondent der „Frankf.
Zeitung“ iſt dagegen der Anſicht, daß Bülow ohne
den Block, d. h. angewieſen auf die Hilfe des Zen
trums, keine nennenswerte Zeit im Amte
bleiben könnte. „Wir vermuten, daß er das nicht
wollen würde. Dieſe Möglichkeit wird wohl auch
nur zu dem Zwecke hingeſtellt, um auf die Durchbrin
gung der Reichsfinanzreform mit Hilfe des
Zentrums auf die Linke zu wirken. Es iſt das eine
Konſtellation, mit der manche Politiker angeſichts des
Ganges der Beratungen in der Finanzkommiſſion
rechnen. Wenn es auch innerhalb der Konſervativen
und zwar echt agrariſch Konſervativer, Abgeordnete
gibt, die die Nachlaßſteuer für die vorteilhafteſte Form
einer Vermögensbeſteuerung halten, ſo wagen ſich dieſe
doch nicht energiſch genug hervor, weil ſie unter agra
riſchem Drucke ſtehen. Die Ausſichten der Nachlaß
ſteuer und damit einer Finanzreform ſind ſchlecht,
Hierin liegt die eine große Schwierigkeit für die
Stellung des Reichskanzlers. Des weiteren iſt es
richtig, daß ein Verbleiben im Amte davon abhängt,
ob und wielange er ſich des Vertrauens des Kaiſers
erfreut. Zurzeit hat er es noch. Ob durch die Ent
wicklung der Dinge und unter manchen Einflüſſen, die
nicht von den Konſervativen herzurühren brauchen,
pſychologiſche Nachwirkungen der Novemberereigniſſe
dieſes Vertrauen ſpäter vermindern werden, muß man
abwarten.

(Vom württembergiſchenVolksſchul-
geſetz) Die württembergiſche Zweite Kammer
hat am Freitag nach Ablehnung eines konſervativen
Gegenankrags mit 48 gegen 34 Stimmen einen An
trag auf Errichtung einer für beideKonfeſſionen
gemeinſamenOberſchulbehörde angenommen.



h Statt wesonderer Anzeige-
Dank. Heute morgen verschied unerwartet infolge

Anzeigen.
Dieſen Teil übernimmt die Redaktion de

Kublikun gegenüber keine Verantwortung

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme während der Krankheit
ſowohl als beim Begräbnis meines
lieben Mannes ſage ich allen hiermit
aufrichtigen Dank

Marie Franke
geb Deichmülter.

e A,ttgen, verche indieſem Jahre Anträge auf Fretlaſſung oder
Zurückſtellung vom Milttärdienſt anzu
bringen beabſichtigen, werden hierdurch auf
gefordert, ihre Anträge auf oorgeſchriebenem
Formular in doppelter Ausfertigung bis
zum 15. Februar d. Js. an uns einzureichen.

Merſeburg, den 30. Januar 1909.
Der Magiſtrat.

denimmer, Küche, Vadeſtube und
Zubehör, zu vermieten und zum

eines Schlaganfalles mein lieber Mann, unser
treusorgender Vater

Herr Bugen Stadler
Steuerrat, Hauptmann der Garde-Landwehr,

Merseburg, den 30. Januar 1909.
Im Namen der trauernden Ninterbliebenen:

Luise Stadler geb. Ueberacher.
Werner Stadler.
Lotte Stadter.

Trauerfeier im Hause Montag Vormittag
11 Uhr,

Ringſchiff Rähmaſchine, kurze
Zeit gebraucht gutes daunen-

weich. Gebett Federbetten,
prachtvolles Plüſchſofa, großen
Spiegel, Muſchelbettſtelle mit

Matratze, 28 Mark, verkauft

MAulle S,
Geiſtſtraße 21, 1 Treppe

Heute Sonnrag vor und nachmittags

Eiskonzert
auf dem Gotthardtsteich.

Veteln ſt Heimaltunde.
Montag den 1. Februar abends 8/2 Uhr

Monaksverſammlung
im Saale des „HerzogChriſtian“.

Tagesordunng: Vortrag über „Ein
Reformator der Landwirtſchaft im Kreiſe

S Merſeburg.“
Gäſte ſind wickkommen. Der Vorſtand.I. April 1909 zu beziehen.

Gelbert. Poſtſtraße 5.
Wohnung ten e ſeeet der Heute morgen 15,, Uhr entsehlief nach langem Leiden unser
1. April zu beztehen. Zu erfragen guter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Dienstanfänger

e Otto Steinbeglksge allesohest rasze t Fiage im 31. Lebensſahre. Dies zeigt mit der Bitte um stille Peilnahme

Küche, große Speiſekammer, Bodenkammer, im Namen der Hinterbliebenen schmerzerfüllt an
2 Keller, event. auch Stallung zum 1. Juli Otto Steinbeck, Ober-Bahbnassistent a, D.
zu vermieten. 500 Mk. jährlich, mir Knautkleeberg bei Leipzig, den 29. Januar 1909.
e Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 27, Uhr von der

Leichenhalle aus statt.Einzelne Dume jucht Wohnung im
Preiſe von 120—180 Mk. in beſſerem Hauſe
Offerten unter A 20 in der Exped d. Bl.
abzugeben.

Bauern- Verein

errehurg u. Umgegend
Verſammlung

Dienstag den 2. Februar 1909
nachm. 3 Uhr

im „Tivoli“.
Tagesordnung.

1. Geſchäftliche e
Die Krankheiten unſerer2 Vortrag Haustiere, welche durch

ſchädliche Furtermittel hervorgerufen
werden und zur Verwechslung mit Seuchen
Anlaß geben können.

Gut möbl. Wohn u. Sch aſzmnmer

ſofort zu vermieten Gotthardtſtr. 39 l.

Wohn 1. Schluſzimmner,
gut möbliert, zu vermteten

Breiſeftraße 13 I.
Heizbare einfach möblierte Stube

zu vrmieten. G Werte I, Kariſtr. 27.
Unmöhlierte Stube und Kammer

ſofort geſucht. Offerten unter M 300 an

dugW krwchrang,
daß ebunte abwaschbare Zephyr- Wäsche

gute Auſnahme in allen Kreiſen gefunden hat.
Als letzte Neuheit begrüßen wir nun auch die ſoeben

herausgegebene

weisse abwaschbare Zephyr-Wäsehe.
ge iſt von gutgeplätteter Leinen-Wäſche nicht zu unterſcheiden und kann vondie Exped. d Blattes. jedem als vollwertiger Erſatz für ſolche getragen werden. Sie übertrifft alles bisher

r 7 dageweſene an Haltbarkeit, Ausſehen und Konfeklion und iſt die vollendetſte LeinenMöbliertes Zimmer Jmitation, geradezu unentbehrlich für Reiſende, Touriſten, alle uniformierten Be

Nähe vom Markt ſofort geſucht. Offerten amten, ſowie für Sportsleute jeder Art, als auch für jeden Herrn, Damen, Knaben
unter Chiſtee en die Erned d. und Mädchen. Alleinverkauf imNnsan e emafstene Gummiwarenhaus Grahneis,
offen Jonannisſtr. 18 I
Preundſiche Seoſaſsſeſſe Merseburg, Gotthardtstrasse 20.

offen Wälzerſtraße 3 Mitalied des Rabatt-Sparvereins Merſeburg.
Bessere Schlafstelle

frei Windberg 6.Gründstück mit Pferdestall,
Lager und Bodenräumen, 2 Toreinfahrten,
ſowie großem Hofraum und Garten bei
geringer Anzahlung zu verkaufen. Nähere
Auskunft erteilt

R. Kramwpf. Entennlon

ßeräumiger Laden
Niederlage 3. Juli 1909 beziehbar

Burgſtraße 13.

Geld 5 6 Proz. ne fort, in nJahren rückzahlbar. Streng reell, diskret. Nenm?
Zahlr. Dankſchreiben J. Stus ehe
Berlin 57, Kurfürſtenſtraße 164

Zar Gel
Mein

Schützenhaus,
Heute zum I1. Male

Gastspiel des ur komischen Possen-Ensembles

D' Diabolos,
5 Personen 5 PersonenNutzholz- Verkauf der Königlichen Oberforſterei

Schkenditz
Freitag den 12. Februar er von vormittags 10 Uhr ab,

verkerht an jebermann zu
kulanten Bedingungen an

erkannt reell, diskret und ſchnell. Raten-
rückzahlung, Propiſion v Darlehn. Glänz.
Dankſchreiben. C. Gründler, Berlin W
252, Friedrichſtraße 196.

Mücken-
Vertilgung.
Das vom Magiſtrat empfohlene

Muckenpulver
zum Verbrennen,

Japrol
zum Verſpritzen

hält ſtets vorrätig
Adler Drogerie

Wilh. Kiestilh,
Jnh.: Kust Atsel.

Auhlhiebe: Jagen 112, 33 3. 35 a und Totalttär: 287 Eichen I. V. Kl. S 377 km
arunter 103 Stück von 50/133 e M.-Durchmeſſer), 852 Eſchen, Rüſtern, Ahorn,
eißbuchen I Kl. 430 fm, (darunter 300 Stück von 31 cm M. Durchmefſſer)

37 Erlen IV. Kl. S 18 fm, 18 ſtarke Pappeln, Linden IV. Kl. 98 fm, 15 eich.
und eſch. Stangen II. Kl, 2 rm eich. und 6 rm eſch. Schichtnutzholz III. Kl.

Ferner aus dem vorjähr. Einſchlage:
Schutzbezirk Schkeuditz Jag. 10 und 15, Schutzbez. Maßlau: Jag.: 36: 30 Eichen IV. V.
Kl. 15 fm, 236 Rüſtern III. V. Kl. 113 fm.

Die Schläge liegen 3-6 Kilometer vom Bahnhof Schkeuditz.
I Aufmaßliſten mit Looſeverzeichnis gegen Abſchriſtgebühren durch die Oberförſterei.

im Reſtaurant Waldkater bei Srendin ahlan, Schutzbezirken Schkeuditz und J
aßlan

Referent Herr Dr. Schumann, Beamter
der Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S.
3. Beſchlußfaſſung über den Beitritt zur

„Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft.
4. Anträge und Wünſche

Zu dieſer Verſammlung laden wir die
geehrten Mitglieder hiermit ergebenſt ein.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Heute Sonntag den 31. Januar von
abends 8 Uhr an
Geſelliges Beiſammenſein

bei Kamerad Süeler im „Augarten“.
Der Vorſtand.

J

Spergam.
Dienstag den 2. Februar

Grosser Karneval
und Lichtmess-Pest.
ff. DamenUnterhaltung,

wozit freundlichſt einladen
Die Burſchen Der Gaßftwirt.Klein Kayng.

Sonntag den 31. Januar ladet zum
Pfannkuchenschmaus

freundlichſt ein Nöckel.

Parke Bach
Freunde und Bekannte von Bugday,

wir treffen uns Sonntag den 31. d. M.
nachmittags im

Parkbad Reſtaurant.

Parkbad
Empfehle meine Lokalitäten einem ge

ehrten Publikum
zur freundlichen Benutzung.

Hochachtend V Bugday.
Relohskanzler.

Dienstag
e Schlachtefeßt.

Montag abend Bratwurſt.
Nebenverdienſt ohne Rſifo.

Wie, ſchreibt Jhnen W essner, Mag
deburg. Gröperſtr. Nr. 2.

tüchtiges Kücheumädchen

zum 1. April d. J. geſucht.
Koeh, Frankleben.
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Zeleuehtet!
Kocht!

7 S

Vorzüglichſtes auterikaniſches Petrolenm.

Dapol rußt nicht. Wapol gibt eine helle Flamme.
Dapol verbrennt geruchlos

Keine Verwechslung mit öſterreichiſchem (galiziſchem)
Petroleum.

M Erhättlich in allen Geſchäften, wo das bekannte Plakat
aushängt.

herzoe Christlun.
Welt Panorama

Salzkammergut
Salzburg, Jſchl, Gaſtein, Gmunden.

Eine wildromantiſche Reiſe.

er
Jeden Tag außer Dienstag Vorſtellungen

Anfang nachmittags 3 Uhr.
Programm

1. Der Erbneffe. Hum.
2. Reiſe durch Zululand. Natur.
3. Traum der Schutzleute. Originell.
4. Herr Pomade ſucht Abenteuer. Hum.
5. Rheinfall bei Schaffhauſen. Nat. Kol.
6. Wundereier. Kol.
7. Unſer Bananenlieferant. Natur
8. Die wilde Gans kommt. Hum.
9. Der Liebe Sturm u. Sonnenſchein. Dram.
10. Wunderbare Schatten. Zauberbild.

Feue Gänsefedern,
wie ſie von der Gans gerupft, mit den
ſämtl. Daunen a Pfd. 1,50 Mk., feinſte Ia
ſortierte Halbdaunen a Pfd Mk. 2,00,
feiner Rupf Mk. 2,25, geriſſene Federn mit
Daunen a Pfd. Mk. 3, Für weiße undklare Ware Garantie und nehme nicht Ge
wünſchtes auf meine Koſten zurück. Verſ.
gegen Nachn. Carl Manteufel, Neu
Trebbin 167 (Oderbruch), n Speze
Rahmen, TLeisten, See

Photographieständer
ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmüng von

Albert Junge, Schmaleſtr. 11.

Pretzseh.
Sonntag den 31. d. M. findet das

J. Süftungsfegt
der TZimmerstutzem

ſtatt. Gäſte ſind herzlich willkommen
Der Vorſtand. Hämdler, Gaſtwirt.

Bahnhof
Niederbenng.

Sonntag den 7. Febr.

S
S

8

wie Ammengorf.

Bockbier
gaits der Bränerei von E. Bauer.t. Speck

Hochachtungévoll

S nln
Mittwoch den 3 Febree 1009Sehlgentefest,

rnh 38ellſfeiſc), abends div. Zur und Suppe.
Hierzu ladet freundlichſt ein Ball Boeckev.

Ragont fin. l
Kawl Becker e

Mersehurger Rucer-Gesellschaft.
V.

Monats- Verſammlung
am Dienstag den 2. Februar abends 9 Uhr im Hofel „Zur Sonne (Markt).

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind willkommen Der Vorſtand

e

e
e x

e

Merseburger

Rudler-begellschnſ.
Sonnabend hen 5 Februar 1869,

abends S Ur,
III. Stiftungsſest,

darstellendein Erntefest ineinemSaaledorf,
in dem entſprechend dekorierten Haale

der „Reichskrone“.
So An o Koſtüm, dem Charakter des Feſtes ent5119. ſprechend, oder Sportkanzug, oder Straßen

Hommertoilette.
S Einladungen dazu ſind, ſoweit noch nicht ergangen, beim
Vorſtand zu beantragen.

don abends 128 Uhr ab S
großer

Volksmaskenball,
wozu freundlichſt einladet

Fr. Zätesech.

Das Vergnügungs-Komitee.

Händler e.

Zu erfragen

dort geſucht.

ßeſch

Ab S So mabend und folgende Tage

d Mrosses
Boehkbier-

im herrliche dekorierte n Lokale

t TäglichUnterhal ans Lopzerte

vom

Hüte Wichae

e
Neues Schützenhaus,
Empfehle den geehrten Familien heute

Sonntag meine
ikerheizten lopltttten.
ff. Spsissn. Bestgepflegte Biere.

hactungsven Jul. Guellmalz-
Dienstag

S fri iſche hausſchl. Vurf.
rust Los el. Lanchſtedterſtr.

Finen Lehrling
W zu Oſtern

Kellermmanumn. Fleiſchermeiſter

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung ſuchen ver Oſtern

1909 Thieſe FrankKe.
Zigarr.-Verk. a. Wirte.es er 250 Mk. mon,

E. Jürgensen K. Co. Hamburg 22.
Ein Mädchen, welches Oſtern die Schule

perläßt, ſucht

leichten Dienſt.
SVotthardtſtr 30

Eine ehrſſche Waschtrau
Zu erfragen in der Exped.

Agent geſ. 5

d. Blattes.

Masken haben freienn
Zutritt.

Masken ſind im Lokale zu haben.

Orey pau.
Sonntag den 14 Febr.

Masken-
Ball,wozu ren Lhlgdet

O. Ihbe.
Masken haben
freien Zutritt.ehe Reſtaurant.

Täglich Konzertdes Damenorcheſters en

Dir. Geſchwiſter Grünert.
Anfang abends 7 Uhr.
ladet freundlichſt ein

Franz Rohlamzd
Hierzu

Sonntag den 7. Februar
von abends 7 Uhr an,

Es e freun

S n oßer Maskenball
idlichſt ein

Al p. Sohunidlt.
Muſit von der

„Auguſta“.S kapelle
Damen

Ilt-heideſberg.
Sonntag und Montag

Bockbier-
Pest.

Für UnterI beſtens geſorgt. haltung iſ

Kechobeſen ſof

ospia Garten).
Se Heute und per Tage

großzer
Vockhier- Rummel.

Für Unterhaltung ist bestens gesorgt.
Sehneidige Bedienumg.

Jedermann von nah und fern ſei hierzu
freundlichſt eingeladen.

Heute großer
KfaunkuchenSchmans

Bierſtube halber Nond
Heute Sonntag
Ausſchank

ff. Bockbieres.

m oOcdies-
Zur kommenden Saiſon werden

junge Mädchen
zum angenommen.J. Hagenm, kl. Ritterſtraße 15.Suche jüngereß Madchen,

welches gedient hat, nach Weißenfels, auch
ſolche für hier, ſowie zum 15. Februartüchtiges Zimmer mädchen
Frau Moris Wengler, Stellenvermittl.,

Preußerſtraße 10.
e Wegen Verheiratung des ſetzigen wird

ein ehrl. zuverl. Mädehen
fürs Haus auf das Land geſucht. Zu er
fragen bei Fr. Bpheser Unteraltenburgs2.

Anfwartung
für vormittags zum 1. Februar geſucht

Karlraße 9, part.Vierzu 2 Veſſagen

T
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Beilage zum „Merſeb
So untag den 3 e

Srste Beilage.

Deutschla n ad
(Durch die Berufung des Abg. Dr.

v. Böttinger) ins Herrenhaus iſt ein Landtags
mandat im Kreiſe Mettmann frei geworden. Die
parteioffiziöſe „Nationalliberale Korreſpondenz“ äußert
nun für die Neuwahl einen beherzigenswerten, wenn
auch für die, die es angeht, vielleicht etwas unbequemen
Wunſch. Sie ſchreibt „Wir würden es dankbar be
grüßen, wenn es gelänge, einen Kandidaten aus den
Kreiſen des Kleingewerbes oder der kleinen
und mittleren Beamten, zu denen wir in dieſem
Falle auch die Lehrer rechnen, ausfindig zu
machen. Eventuell auch einen Bewerber aus
Arbeiterſchichten. Wir haben es hier ſchon
wiederholt geſagt: die nationalliberalen Fraktionen
ſollen nicht die Fraktionen der mehr oder weniger
Geheimen und wirklichen Räte bleiben.
Auch ſie brauchen friſches Blut aus der Tiefe.“ Dieſe
Ausführungen ſind gut. Sie zeigen aber gleichzeitig,
woran die nationalliberale Partei heutzutage krankt.
Sie hat zu wenig Volkstümlichkeit, weil das Volk
zwar für die Partei ſtimmen darf, aber keinen Einfluß
auf ihre Politik hat. Wenn die nationalliberale
Partei mehr Volks und weniger Geheimratspartei
wäre, ſo würde ihre Politik auch ganz von ſelbſt mehr
Berührungspunkte nach links hin aufweiſen

b die Gemeinde-Einkommenſteuer)
in Zukunft in Geſtalt von Zuſchlägen zu dem bis
herigen oder zu dem von der Steuerkommiſſion des
Abgeordnetenhauſes umgeſtalteten, erhöhten Ein
kommenſteuertarif erhoben werden ſoll, hierüber
herrſcht noch keine völlige Klarheit. Die Re
gierungsvorlage ſah bekanntlich einmal einen nachträg
lichen Zuſchlag zur Einkommenſteuer für 1908 und
ſodann eine dauernde Erhöhung des Einkommenſteuer
tarifs für alle folgenden Jahre vor. Ausdrücklich war
beſtimmt, daß die Gemeinden ihre Zuſchläge pro
1908 nicht nach dem nachträglich erhöhten, ſondern
nach dem urſprünglichen Tarif bemeſſen ſollten.
In Zukunft ſollte natürlich auch für die Gemeinden

der n n maßgebend ſein. Bee hat die Steuer
kommiſſion die nachträgliche Erhöhung für 1908e ehe e o e für die

nächſten Jahre ſind ausdrücklich als „vorläufige“ be
zeichnet worden mit dem Hinzufügen, daß innerhalb
der nächſten drei Jahre eine „organiſche Neuordnung
der direkten Staatsſteuern“ in Preußen erfolgen ſoll.
Die Frage iſt nun ſoll bis zu einer „organiſchen Neu
ordnung der Gemeindeſteuerzuſchlag nach dem alten
oder nach dem proviſoriſchen neuen Tarif erfolgen
Die Steuerkommiſſion hat, ſoweit bis jetzt bekannt,
beſondere Beſtimmungen darüber nicht getroffen. Da
aber die erhöhte Einkommenſteuer als „Zuſchlag“ be
zeichnet wird, ſo dürfte im übrigen, alſo insbeſondere
für Berechnung der kommunalen Zuſchläge der alte
Steuertarif beſtehen bleiben. Sollte die Kommiſſion
in der Tat dieſen Punkt nicht berückſichtigt haben, ſo
wird es nötig ſein, daß das Plenum nach der einen
oder andern Richtung hin die Lücke durch eine poſi
tive Geſetzesbeſtimmung ausfüllt.

Staatliche Einrichtungen zur Für
ſorge für die ſchulentlaſſene Jugend.) Auf
Anregung des Kaiſers beſchäftigt ſich das Staats
miniſterium ſchon ſeit 12), Jahren mit der Frage, wie
die ſchulentlaſſene männliche Jugend am zweckmäßigſten
vor Verwilderung zu bewahren, vor ſtaatsfeindlichen
Einflüſſen zu ſchützen und für eine geſunde Lebens
auffaſſung zu gewinnen ſei. Wie der „Schleſ. Ztg.“
geſchrieben wird, ſoll ſich im Staatsminiſterium die
unbeſtrittene Meinung gebildet haben, daß der einzu
ſchlagende Weg ſich nur in der entſprechenden Aus
bildung des Fortbildungsſchulweſens und in
der Zuſammenfaſſung der Jugend in freien Vereinen
zur Pflege von Spiel, Sport, Leibes- und
Waffenübungen biete Indes haben ſich die
kommiſſariſchen Beratungen hierüber bisher zu ſehr
mit Fragen der Reſſortzuſtändigkeit beſchäftigt und zu
wenig der Erörterung beſtimmter praktiſcher Fragen
zugewendet. Eine definitive Stellungnahme der
Miniſter wird aber in Kürze erwartet.

Die jetzt vorliegenden Einzel-
reſultate aus dem Wahlkreiſe Siegen)
laſſen deutlich erkennen, daß die Parole des frei
ſinnigen Wahlausſchuſſes, für den nationalliberalen
Vogel und gegen Mumm zu ſtimmen, in prächtiger
Disziplin von allen freiſinnigen Wählern bis zum
letzten Mann befolgt ſein muß. Die Befreiung von
der chriſtlich-ſozialen Herrſchaft wurde in weiten
Kreiſen des Wahlkreiſes als eine wahre Erlöſung ge
feiert. In Biedenkopf, wo Vogel 655, Mumm 25
Stimmen (noch 2 weniger als bei der Hauptwahl)
erhielt, wurden Freudenfeuer auf den Bergen ent
zündet und Böllerſchüſſe abgefeuert, in Siegen wurden
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zur Feier der Niederlage Mumms die Häuſer beflaggt.
Es herrſchte ein unbeſchreiblicher Jubel. Das Zentrum
hat tatſächlich geteilt geſtimmt. Die Sozialdemo
kratie aber iſt ebenfalls geſchloſſen für Vogel einge
treten. Der „Vorwärts“, der die Dinge im Wahl
kreiſe wenig gekannt zu haben ſcheint, ſprach von
„Wahlenthaltung“ eines größeren Teils der Genoſſen.
Es iſt ihm vielleicht erfreulich zu hören, wie ver
ſtändig die Sozialdemokraten dort geweſen ſind. Das
Gerede von der „einen reaktionären Maſſe“ hörte
man dort nicht. Statt deſſen verbreitete das ſozial
demokratiſche Wahlkomitee ein Flugblatt, in dem es
hieß „Wenn auch beide zur Stichwahl ſtehende Kan
didaten für indirekte Steuern ſind, ſo haben wir doch
die Verpflichtung zu erklären, daß unter keinen
Umſtänden auch nur eine Stimme auf
Mumm fallen darf. Wir wollen keine geiſtige Knecht
ſchaft unter der Fuchtel chriſtlich-ſozialer Agitatoren
wir wollen freie Betätigung unſerer Geſinnung, wie ſie
in der Verfaſſung garantiert iſt. Unſere Stichwahl
parole lautet daher: Fort mit der chriſtlichſozialen
Vertretung dieſes Wahlkreiſes! Fort mit Mumm!“
So ſieht die „Wahlenthaltung“ aus, von der das
Zentralorgan der Sozialdemokratie ſprach! Die
„Deutſch Sozialen Blätter“, unbelehrbar
ſelbſt im Unglück, ſchießen wieder den Vogel ab in der
Bekundung einer niedrigen Geſinnung. Sie ſprechen
von den „goldenen Mächten“, die hinter der Front
dem Freiſinn und der Sozialdemokratie einen „klingen
den Befehl“ gegeben hätten. Es genügt, dieſe Jnfamie
einfach niedriger zu hängen. Dieſe Leute können ſich
eben nicht vorſtellen, daß Jemand uneigennützig aus

rein politiſchen Gründen eine politiſche Tat vollzieht!
Geiden Reichstagserſatzwahlen ſeit

1907) hat die Sozialdemokratie, wie in der
„Staatsbürgerztg.“ ausgerechnet wird, insgeſamt
9222 Stimmen verloren und nur 1898
Stimmen gewonnen. Jm Vergleich mit 1903 war

die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl bei den Erſatz
wahlen in den Kreiſen PrenzlauAngermünde und
MemelHeydekrug um 3414 bezw. 4073 Stimmen
geringer. Ja im Kreiſe Vechta Kloppenburg erlitten
die Genoſſen gegenüber den Wahlen im Jahre 1903
ſogar eine Einbuße von etwa 5500 Stimmen.

Einen rapidenRückgang)hatdieſozial
demokratiſcheOrganiſation in Charlotten-
burg zu verzeichnen. Bei einer Mitgliederzahl von
3132 im Anfang des Jahres 1908 ſind 1051 Mit-
glieder im Laufe des Jahres ausgeſchieden. Man gibt
der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage dabei die Haupt
ſchuld, im übrigen wird aber auch die Taktik des Vor
ſtandes, der ſcharf gegen die Reſtanten vorgegangen
iſt, zu dem Mitgliederverluſt erheblich beigetragen
haben. Der Rückgang iſt um ſo bemerkenswerter, als
eine lebhafte Agitation nach Erlaß des neuen Vereins
geſetzes durchgeführt wurde, um die Frauen für die
Organiſation zu gewinnen. Der Erfolg war, daß nur
145 weibliche Mitglieder dem Verein beigetreten ſind.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 29. Januar.)

Der Reichstag verhandelte am Freitag über die Jnter
pellation des Zentrums, die nach geſetzlichen Maß
nahmen gegen das Syſtem der ſchwarzen Liſten fragt.
Nach der Begründung durch den Zentrumsarbeiter
Giesberts präziſterte Herr v. Bethmann- Hollweg
die Stellung der Regierung dahin, daß ſie zwar bedauere,
wenn der wirtſchaftliche Kampf ſolch gehäſſige Formen an
nehme, daß aber ein Eingreifen der Geſetzgebung nur er
folgen könne wenn der Boykott von beiden Seiten unter
Strafe geſtellt werde. Jm übrigen warnte der Staats
ſekretär vor neuen ſozialpolitiſchen Geſetzen, denn die
Gegenſätze zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ſeien ſo
ſtark, daß tote Geſetzesbuchſtaben ſie nicht zu überbrücken
vermögen. Von den Rednern aus dem Hauſe nahm der
Nationalliberale Dr. Streſemann eine vermittelnde
Stellung ein, während der Konſervative Dr. Wagner
einſeitig die Sozialdemokraten für dieſe Auswüchſe des
Wirtſchaftskampfes verantwortlich machte. Der Sozial
demokrat Sachſe wandte ſich natürlich ſcharf gegen das
Verhalten des Zechenverbandes. Die Debatte geht am
Sonnabend weiter.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 29. Januar.)
Das Abgeordnetenhaus verrichtete am Freitag ſchnelle
Arbeit. Die geſamte allgemeine Beamtenbeſoldungs-
vorlage wurde in einer etwa ſechsſtündigen Sitzung zu
Ende geführt. Es wurden in allen Punkten die Kom
promißbeſchlüſſe angenommen. Auch die von der
Kommiſſion vorgeſchlagenen Reſolutionen auf baldige
Regelung des Mittelſchulweſens und Schaffung eines
Beamtenrechts wurden vom Hauſe gebilligt. Jn den
Debatten trat allerdings vielfach eine gewiſſe Unzufrieden
heit mit den Beſchlüſſen zutage. Dies zeigte zunächſt ſchon
die Rede des freiſinnigen Abg. Büchtemann, der dar
legte, daß ſeine Fraktion es für nötig halte, daß die Gehalts
verhältniſſe der Mittelſchullehrer geregelt würden, noch
bevor es zu einer allgemeinen Regelung des Mittelſchul
weſens konime, ſodann die Rede des freiſinnigen Abg. Dr.
v. Liszt, der in ſehr wirkungsvoller Weiſe darlegte, wie
wenig befriedigend die Regelung der Gehälter der Uni
verſitätsprofeſſoren geſtaltet ſei, und endlich die Angriffe

nurger Correſpondent“.
r

35 Jahrg-
der Abgg. Schmidt Marburg vom Zentrum und Dr.
Keil von der nationalliberalen Fraktion auf die Stellen
zulagen für die Regterungsräte, durch die dieſe vor den
Richtern bevorzugt würden. Am Sonnabend ſteht außer
einem Antrag auf Ausſetzung der Feſtungsſtrafe des
ſozialdemokratiſchen Abg. Liebknecht der Juſtizetat auf der
Tagesordnung.

Die verſtärkte Geſchäftsordnungs
kommiſſion des Reichstages faßte am Freitag ein
ſtimmig folgenden Beſchluß: „Bei Beſprechung
von Interpellationen dürfen nur Anträge
eingebracht werden, die ſich auf den Gegen
ſtand der Interpellation beſchränken und
keine Geſetzentwürſe enthalten. Die Zuläſſigkeit der
Anträge wird dann grundſätzlich beſchloſſen. Solche
Anträge müſſen von 30 Mitgliedern unterzeichnet ſein.
Jhre Zulaſſung wird von einem einfachen Mehrheits
beſchluß abhängig gemacht. Ein Antrag, wonach ſtets
eine Beſchlußfaſſung über die Zulaſſung von Anträgen
erfolgen ſollte, wurde abgelehnt. Erſt bei Widerſpruch
von 30 Mitgliedern ſoll Beſchluß gefaßt werden. Falls
bis zum Schluß der Diskuſſion ein Antrag auf Ver
tagung der Abſtimmung eingeht, ſoll auf Unterſtützung
von mindeſtens 30 Mitgliedern die Vertagung erfolgen.
Die vertagte Abſtimmung wird dann in einer der
nächſten drei Sitzungen ohne weitere Diskuſſion vor
genommen. Interpellationen ſollen an den Bundesrat
oder an den Reichskanzler gerichtet werden dürfen.

Die Reichstagskommiſſion für das
Arbeitskammergeſetz ſetzte am Freitag die Be
ratung des S 1 fort. Die Freiſinnigen beantragten
die Zulaſſung der Möglichkeit territorialer Arbeits
kammern, die Sozialdemokraten beantragten durchweg
territoriale Gliederung. Die Anträge werden ab
gelehnt und S 1 in der Faſſung des Regierungs
entwurfes (fachliche Gliederung) einſtimmig
angenommen. Die 88 2 bis 4 wurden gemeinſam
verhandelt. Von ſeiten der Reichspartei wird bean
tragt, im S 2 die Tätigkeit der Kammer auf alle Jn
tereſſen des Gewerbes, ſtatt, wie es in der Vorlage
heißt, die gemeinſamen Intereſſen des Gewerbes,
auszudehnen. Zu S 3 beantragt das Zentrum, den
Kammern die Befugnis zu übertragen, aus eigenen
Mitteln Erhebungen zu veranſtalten und Gutachten
auch in Fällen des 8 1204 der Gewerbeordnung zu
erſtatten. Von freiſinniger Seite wird beantragt, den
Kammern das Recht zu geben, nach Maßgabe der Ge
werbeordnung ſelbſtändig Ausführungsbeſtimmungen
zu erlaſſen. Die Ausſprache hierüber wird Freitag
nächſter Woche fortgeführt.

Die Budgetkommiſſion des Reichs
tags ging am Freitag zur Beratung der einzelnen
Poſitionen beim Etat des Auswärtigen Amts
über. Zum Teil unter dem Widerſpruch der Regie
rung wurden an einigen Poſten zur Bezahlung von
Hilfeleiſtungeun uſw. Abſtriche vorgenommen An den
Kurier- und Reiſekoſten wurden von verſchie
denen Seiten Bemängelungen gemacht. Angeregt
wurde, die Dienſte der reitenden Feldjäger, die
als Kuriere verwendet werden, jüngeren penſionierten
Offizieren zu übertragen. Von der Regierung wurde
darauf aufmerkſam gemacht, daß aus dieſem Fonds
auch die Dienſtreiſen der Beamten beſtritten werden.
Indes wurde auf genaue Nachweiſungen über die
Verwendung des Fonds beſtanden und betont, daß die
Verwendung der Offiziere ſich auch beſonders im Hin
blick auf die ſehr große Koſten, 4 Millionen Mark,
erfordernde Penſionierung von Offizieren im Kolonial
dienſt empfehle. Eine Eingabe, betr. Beſtellung eines
Handelsſachverſtändigen bei der Geſandtſchaft in
Liſſabon, wurde der Regierung zur Erwägung über
wieſen. Bei dem Poſten zu Vergütungen und Diäten
an nicht feſt angeſtellte Beamte bei den geſandt
ſchaftlichen Behörden, ſowie zu Stellver
tretungskoſten werden unter dem lebhaften Wider
ſpruch der Regierung 30000 Mk. abgeſetzt. Auf
Bemängelung der Unzulänglichkeit der konſulariſchen
Vertretung u. a. in Mazedonien erklärte der Staats
ſekretär, daß die Regierung mit der Schaffung von
Berufskouſulaten weiter vorgehe. Gegen dieſe Abſicht
wurde vom Zentrum Widerſpruch erhoben.

Wie wir hören, ſtehen die Ausſichten der
Weinſteuer in der Steuerkommiſſion des Reichs
tages nicht gut. Man rechnet in Abgeördnetenkreiſen
ſchon jetzt mit der Ablehnung der Steuer in dieſer
Kommiſſion, und zwar dürfte ſich das Stimmverhältnis
vermutlich auf 18 zu 10 Stimmen geſtalten. Zentrum
und Sozialdemokratie dürften geſchloſſen gegen die
Steuer ſein, dazu dürften etwa 4 Nationalliberale, die
Mehrheit der Freiſinnigen, 1 Konſervativer und 1
Pole ſtoßen. Auch für das Plenum des Reichstages
ſind die Ausſichten nicht beſſer. Die Weingeſetz
Kommiſſion des Reichstages dürfte am Sonnabend
mit der zweiten Leſung fertig werden und damit das
Geſetz endgiltig verabſchieden.



Provinz und Amgegend.
FEilenburg, 30. Jan. Jn Wellaune iſt der

Typhus ausgebrochen. Vier Perſonen liegen ſchwer
krank darnieder, eine Frau iſt bereits geſtorben.

F.Weimar, 30. Jan. Neues Landtags
wahlgeſetz? Wie der Eiſenacher Korreſpondent der
„Frankf. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren
haben will, werde dem weimariſchen Landtag beſtimmt
noch in dieſer Seſſion ein neues Landtagswahlgeſetz
mit dem allgemeinen, gleichen und direkten
Wahlverfahren zugehen. Das neue Geſetz liege
dem Miniſterium des Jnnern bereits fertig vor, es be
dürfe nur noch der Durchberatung durch das Geſamt-
miniſterium. Eine Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Freiberg i. S, 30. Jan. Jm Mai v. J
wurde, wie bekannt, aus den königlichen Hüttenwerken
in Muldenhütten bei Freiberg ein Platinſchmelz-
keſſel im Werte von 70000 Mark entwendet. Der
Diebſtahl wurde von einem internationalen Ver
brechertrio verübt. Einer der Diebe, der Elektromonteur
Liegkfeld, wurde gefaßt. Heute wurde er vom Frei
berger Landgericht zu der hohen Strafe von
10 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 31. Januar 1909.

Aus Anlaß ſeines 70 jährigen Ge
burstages wurden geſtern dem Stadtrat Herrn
Wilhelm Kops überaus große Ehrungen zuteil,
die den beſten Beweis dafür lieferten, daß die jahr
zehntelange Wirkſamkeit des Jubilars in allen Kreiſen
unſerer Stadt Dank und Anerkennung gefunden hat.
Am Abend vorher brachte der Sängerchor des hieſigen
Männex-Turn vereins ein Ständchen und Herr
Kantor Schön brachte in wohlgeſetzter Anſprache die
Glückwünſche des Vereins dar. Am Sonnabend er
ſchien in den Vormittagsſtunden zunächſt eine Depu
tation des Allgemeinen Turnvereins, an der
Spiße Herr Kaufmann Benneke, um unter Uber
reichung eines Blumenarrangements dem früheren
langjährigen Vorſitzenden des Vereins herzlichſt zu
grakulieren. Weiter folgte eine Deputation der frei
willigen Feuerwehr und der Blanckeſchen
Fabrikfeuerwehr, die ebenfalls eine Spende
überreichten. Gegen 11 Uhr erſchienen die Ver
treter des Magiſtrats und der Stadtver-
ordneten- Verſammlung unter Führung des
Herrn Bürgermeiſters Roh de und des Stadtverord
netenVorſtehers Herrn Juſtizrat Baege, um den
Jubilar im Namen der Stadt zu beglückwünſchen. Auch
der Ehrenbürger unſerer Stadt, Herr Oberbürgermeiſter
a. D. Reinefarth hatte ſich eingefunden. In ſeiner
Anſprache führte Herr Bürgermeiſter Rohde etwa
folgendes aus: Jm Auftrage der Stadt geſtatten wir
uns, Jhnen, ſehr verehrter Herr Stadtrat, zu Jhrem
70 jährigen Geburtstage die herzlichſten Glückwünſche
darzubringen. Es iſt für uns eine Ehrenpflicht, den
Mann zu ehren, der drei Jahrzehnte in ſo hervorragen
der Weiſe in unſerer Stadt tätig geweſen iſt und ge
wirkt hat. Wir wollen ihm darum heute herzlich
danken für alles das, was er unſerer Stadt geweſen
iſt und noch weiter ſein wird. Zu jeder Zeit iſt Herr
Stadtrat Kops uns ein treuer, offener und aufrichtiger
Mitarbeiter geweſen, er hat ſich nicht nur in höchſtem
Maße die Achtung und Liebe ſeiner Kollegen er
werben ſondern auch die der geſamten Bürgerſchaft.
Mit Stolz können wir ſagen, ſeine Arbeit iſt nicht um
ſonſt geweſen; ſie hat unſerer Stadt reichſten Segen ge
bracht. Seine langjährige Tätigkeit in der Baudeputation,
ſein reges Schaffen und Wirken für unſer Waſſerwerk
und nicht zuletzt ſeine hervorragende organiſatoriſche
Tätigkeit in unſerer freiwilligen Feuerwehr, die unter
ſeiner Führung über die Grenzen unſerer Stadt als
eine gutgeſchulte und treffliche Einrichtung bekannt
und wiederholt anerkannt worden iſt, verpflichten die
Stadt zu lebhafteſtem Dank und Anerkennung. Die
ſtädtiſchen Behörden haben daher beſchloſſen, Herrn
Stadtrat Kops in Anerkennung ſeiner hervorragenden
Verdienſte das Prädikat „Stadtälteſter“ zu ver-
leihen und eine diesbezügliche Urkunde auszuhändigen.
Möge dieſe ſtets ihn und uns erinnern an ſeine großen
Verdienſte, die er ſeiner Vaterſtadt in drei Jahr
zehnten geleiſtet hat, und daß wir dieſe ſtets mit
Dank anerkennen wollen. Redner ſchloß mit dem
Wunſche, daß Herr Stadtälteſter und Stadtrat Kops
noch lange in ſeitheriger Friſche, Freudigkeit, Arbeits
luſt und Arbeitsliebe unſerer Stadt erhalten bleiben
möge. Hierauf ſtattete der Stadtverordneten Vorſteher
Herr Juſtizrat Baege ſeine Glückwünſche ab, die er
in poetiſcher Form zum Ausdruck brachte. Herr
Stadtrat Kops dankte in bewegten und herzlichen
Worten für dieſe unerwartete und ſeltene Ehrung der
ſtädtiſchen Körperſchaften. Der Text der überreichten
Urkunde lautet:

Auf Grund des S 34 der Städteordnung vom 30. Mai
1853 verleiht der Magiſtrat in Übereinſtimmung mit der
Stadtverordnetenverſammlung Herrn Stadtrat Wilhelm
Kops, der über 30 Jahre ſein Amt als Magiſtratsmitglied
mit Ehren bekleidet und ſich weſentliche Verdienſte um die
Entwickelung unſerer Stadt erworben hat, hiermit das

Prädikat „Stadtälteſter“. Merſeburg am 30. Januar
1909. Der Magiſtrat: gez. Rohde, Fr. Haake, Eichhorn,
Barth,„Blankenburg, Thiele. Die Stadtverordnetenver-
ſammlüng: gez. Baege, Grempler, Heyne.

Die Urkunde ſelbſt iſt ein kalligraphiſches Kunſtwerk,
das von Herrn Aſſiſtent Alwin Schlegel hier geſchaffen
worden iſt, der ſchon oft in ſolchen Sachen ſeine bewährte
Kunſtfertigkeit gezeigt hat. Uber dem Texte iſt das
Preußenwappen, während zu beiden Seiten links das Schloß
mit der Waterloobrücke, rechts das Rathaus zu ſehen iſt.
Unter dem Text befindet ſich das Merſeburger Stadtwappen,
das an einem kurzen durchgeſteckten Bande in den Stadt
farben (rotſilber) hängt. Darunter die Geſamtanſicht des
Pumpwerkes. Links und rechts vom Preußenwappen iſt
ein mehrmals verſchlungenes Band mit Lorbeerzweigen
angebracht, in denen die Jahreszahlen „1839“ und „1909“
prangen. Links und rechts vom Stadtwappen ſchmücken
Amoretten als Feuerwehrleute das Kunſtwerk; darunter
befinden ſich wieder Feuerwehr-Jnſignien. Die beiden
Längsſeiten werden von einer mit Gold unterlegten Eichen
blätterranke gebildet. Das Ganze wird wiederum von
einer Leiſte ineinandergeſteckter Lorbeerblätter geſchmack
voll umrahmt. Die Urkunde macht einen ſehr gediegenen
Eindruck und zeugt von meiſterhaftem Geſchick und Kunſt
verſtändnis, ſte ſtellt dem Verfertiger das beſte Zeugnis aus.

Dem Jubilar wurden im Laufe des Tages noch
vielfache Ehrungenbereitet. Eine große Anzahl von
Blumenarrangements wurde überreicht und zahlreiche
Glückwünſche gingen von hier und auswärts ein.
In einem längeren Schreiben ſprach der Regierungs
präſident Herr Freiherr v. d. Recke unter beſonderer
Anerkennung der Verdienſte des Jubilars dieſem ſeine
Glückwünſche aus. Für den Abend war noch eine
beſondere Feier vorgeſehen, die von der freiwilligen
Feuerwehr in der Reichskrone veranſtaltet worden iſt.

(Perſonalnotiz.) Dem Privatmann Franz
Hirſchfeld hier iſt das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen worden.

Arbeitertreue. Der Holzputzerei Arbeiter
Friedrich Karl Beine, in der Papierfabrik Königs
mühle hier beſchäftigt, konnte dieſer Tage auf eine
25 jährige ununterbrochene Tätigkeit in dieſer Fabrik
zurückblicken. Aus dieſem Anlaß überreichte ihm Herr
Fabrikbeſitzer Dietrich sen. ein kunſtvoll ausgeführtes
Diplom des Vereins deutſcher Papierfabrikanten, ſo
wie ein namhaftes Geldgeſchenk.

W Der hieſige Preußiſche Beamten- Verein
hielt am Freitag abend in Rülkes Hotel eine außer
ordentliche Hauptverſammlung ab, in
welcher über den Antrag zahlreicher Mitglieder auf
Stellungnahme zur Wohnungsgeldzuſchußfrage für die

Stadt Merſeburg verhandelt wurde. Nach der Er
öffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden,
Herrn Geheimrat Schwanert, wurde zunächſt allſeitig
anerkannt, daß Merſeburg durch die Einreihung in die
Klaſſe D zu ungünſtig wegkommt. Da der Herr Vor
ſitzende ferner mikteilte, daß der Abgeordnete des
Wahlkreiſes, Herr Graf d'Hauſſonville, ſich bereit er
klärt hat, eine durch ſicheres Material geſtützte
Petition um Einreihung unſerer Stadt in Klaſſe C an
geeigneter Stelle zu befürworten, ſo wurde ein Aus
ſchuß von ſieben Perſonen zur weiteren geſchäftlichen
Behandlung der Angelegenheit gewählt. In den Aus
ſchuß, der auch das Recht hat ſich zu kooptieren und
die Petition zu unterſchreiben und abzuſenden, wurden
gewählt die Herren Sekretäre bei der Landes
Verſicherungs- Anſtalt Wenkel und Matte, Herr
Landesſekretär Sourell, Herr Lehrer Pretzien, Herr
Reg Hauptkaſſen Buchhalter Elze, Herr Bureau
Aſſiſtent Lohrengel und Herr BureauVorſteher
Eichhardt. Nach Schluß der Hauptverſammlung
trat der Ausſchuß ſofort zur erſten Sitzung zuſammen.

W Fußballſport. Das für heute nachmittag
2 Uhr auf dem Exerzierplatze angekündigte Wettſpiel
der J. Mannſchaften des B. C. „Preußen“ und der
Fußballvereinigung findet nicht ſtatt.

W Einen Unfall erlitt am Freitag nachmittag
der Handarbeiter Heinze, in der Sixtiſtraße wohn
haft, an der Weißen Mauer. Ex fuhr mit ſeinem
Handwagen die Straße entlang, als er beim
Ausbiegen mit einem vorüberfahrenden Wagen
der elektriſchen Fernbahn kollidierte und eine
Strecke mitgeſchleift wurde. Heinze erlitt dabei Haut
abſchürfungen im Geſicht und ſchmerzhafte Quet
ſchungen am Bein. Er müßte nach ſeiner Wohnung
gefahren werden.

In der großen Sixtiſtraße kam geſtern nachmittag
das Pferd eines auswärtigen Milchwagens zum Sturz
und konnte nur mit Mühe von hilfsbereiten Paſſanten
wieder auf die Beine gebracht werden. Der Geſchirrführer
war beim Abſteigen vom Wagen ausgeglitten und hatte
ſich eine blutende Wunde am Hinterkopf zugezogen, ſo daß
er von Nachbarn erſt verbunden werden mußte, ehe er ſeine
Heimfahrt fortſetzen konnte.

Man ſchreibt uns: Max Bruchs „Frithjof“,
den der Chor des Königl. Seminars im vergangenen Jahre
aufführte, ſteht wohl noch manchem in Erinnerung In
dieſen Jahre wird der Chor mit Unterſtützung von muſik
kundigen Damen unſerer Stadt ein Bruch ſches Oratorium
bringen, den „Odyſſeus“. Das Tondrama, das an Chor,
Soloſtimmen und Orcheſter hohe Anforderungen ſtellt, ver
dient großes Jntereſſe. Die Solopartien ſind von Herrn
Martin Oberdörffer-Leipzig, einem altbewährten Ver
treter der Titelpartie, Fräulein Zehler Halle und Frau
Ke Merſeburg übernommen. Auch darf erwähnt werden,
daß die Harfe von dem Soloharfen ſten des Gewandhaus-
orcheſters zu Leipzig, Herrn Joh. Suver, geſpielt wird.
Die Aufführung findet am Dienstag den 9. Februar ſtatt.

Raoul von Koczalski, der bei uns heute,
Sonntag und Dienstag den 2. Februar. 7 Uhr, in der

„Reichskrone“ konzertiert, iſt einer von den wenigen
Auserwählten, welche von dem Tiefſten und Geheimſten
aus dem Weſen der Kunſt zu künden verſtehen. Die
Triumphe, die er neulich in Berlin in mehreren Konzerten
feierte, waren Siege des nachſchaffenden Genies, dem der
Hörer mit jenem undefinierbaren Gefühl von Bewunderung
und Ergriffenheit widerſtandslos huldigen muß. Die
Berliner Kritiker von der Bedeutung eines Dr. Leopold
Schmidt im „Berliner Tageblatt“ oder eines Dr. Heinrich
Neumann im „vBerliner Lokal-Anzeiger“ preiſen in
wärmſten Worten die hohe Künſtlerſchaft Koczalski's und
das verwöhnte Publikum der Reichshauptſtadt ſteht unter
der Zaubermacht ſeines Vortrages wie gebannt, und fühlt
ſich in eine andere beſſere Welt verſetzt

Verein für Heimatkunde. Am Montag den
1. Februar hält der Verein abends 8/2 Uhr im „Herzog
Chriſtian ſeine Februarverſammlung ab. Auf der
Tagesordnung ſteht ein Vortrag über das Thema: „Ein
Reformator der Landwirtſchaft im Kreiſe
Merſeburg“. Wir weiſen beſonders auf dieſe Ver
ſammlung hin, zu der Gäſte ſehr willkommen ſind.

Vereins und Vergnügungs- Chronik.
Eine Kaiſer-Geburtstagsfeier hält der Evan
geliſche Arbeiter Verein im Reſtaurant Zur guten
Quelle ab; der Verein ehem. 72er im Caſino.
Vergnügen veranſtalten der Schießklub Meuſchau
im Schmidtſchen Gaſthauſe, der Männer Turn verein
im Bergſchlößchen und der Männergeſangverein „Flora
im Kaffeehaus zu Meuſchau. Bockbierfeſte finden in
der Reichskrone, Augarten, Sächſiſcher Hof und Alt-
Heidelberg ſtatt. Der Zimmerſtutzen- Verein in
Pretzſch hält heute ſein 1. Stiftungsfeſt im dortigen Gaſt
hofe ab. Maskenball iſt in Trebnitz.

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſes
un. Wallendorf, 29. Jan. Der Ankauf der

hieſigen Kohlenfelder in der Luppenaue iſt von
Herrn Röder, der ſchon die erſten Verträge in Wallen
dorf und Umgegend abgeſchloſſen hatte, wieder auf
genommen worden. Zu dieſem Zwecke fand am
Dienstag wieder eine Verſammlung ſtatt. Zu einer
Entſcheidung kam es noch nicht. Als Ankaufspreis
gilt wohl jetzt 2000 Mk. mit Oberfläche, zahlbar in
5 Raten bis 1919.

n. Pretzſch, 29. Jan. In unſerem Orte hat ſich
vor Weihnachten ein Verein der Zimmerſtutzen
gebildet, der die Förderung des Freihandſchießens be
zweckt. Jhm gehören vorwiegend junge Leute an, die
das 18. Lebensjahr überſchritten haben. Er zählt
jetzt bereits über 20 Mitglieder. Wöchentlich einmal
wird geſchoſſen. Die Reſultate werden gebucht. Bei
der richtigen Handhabung des Schießens hat dieſer
Verein einen nicht verkennbaren Wert als Vorbereitung
für die Militärdienſtzeit. Wichtig wäre es auch, wenn
hierbei die jugendliche Kraft von erfahrenen Männern
in die richtige Bahn geleitet würde. Denn gerade die
Haltung, Bewegung und das Benehmen bedürfen bei
unſerer ſchulentlaſſenen Jugend noch recht ſehr der
Beſſerung. Zu empfehlen wäre es ferner, wenn der
Verein neben dem Schießen körperliche Abungen,
Jugendſpiele beſonders im Sommer pflegte. Gemeint
ſind Spiele, die den Körper elaſtiſch und geſchickt
machen. Es würde dann eine organiſche Verbindung
mit dem Turnverein hergeſtellt ſein. Viel Glück zur
guten Sache!

Wetterwarte.
31. Jan. Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres

Wetter mit gelegentlichen Niederſchlägen und zuerſt
gelinder, ſpäter wieder etwas ſinkender Temperatur. S
I. Februar: Zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges bis trübes
Wetter mit Niederſchlägen und zuerſt etwas kältere,
ſpätex wieder gelindere Temperatur.

Gerichtsverhandlungen.
Der Gattenmord am Dölitzer Wehre. Die

Mordtat des Ziegeletiarbeiters Karl Friedrich
Rauſchenbach in Gautzſch. der am 15. November v.
J. ſeine Ehefrau am Dölitzer Wehr in den Pleißenmühl
graben geſtoßen hat, fand am Freitag vor den Geſchworenen
des Leipziger Schwurgerichts ihre Sühne. Der
früher geſtändige, aus der Unterſuchungshaft vorgeführte
Angeklagte war in letzter Zeit von ſeinen früheren Be
kenntniſſen zurückgetreten, ſo daß ein großer Zeugen
apparat aufgeboten werden mußte. Der Andrang zur
Verhandlung war ein außerordentlicher.

Die Perſonalien des Angeklagten.
Auf Befragen des Vorſitzenden Landgerichtsdirektor

Dr. Kunz gab Rauſchenbach an, am 25. März 1870 in
Merſeburg geboren zu ſein. Er hat ſeine Jugend in
ſeiner Vaterſtadt verlebt und hat ſpäter in Leipzig ge
arbeitet. Er hat dann in L.-Connewitz geheiratet und iſt
1903 mit ſeiner Familie nach Gautzſch verzogen. Jm
November 1906 ſtarb die erſte Frau des Angeklagten, die
vier Kinder, Mädchen im Alter von 16 bis 7 Jahren,
hinterließ Jm Juli 1997 heiratete Rauſchenbach zum
zweiten Male. Veſtraft iſt der Angeklagte, der ſeit einer
Reihe von Jahren in einer Ziegelet gearbeitet hat, bisher
noch nicht. Es ſei hierauf beſonders hingewieſen und auch
wiederholt bemerkt, daß eine angebliche Beſtrafung die aus
Merſeburg gemeldet wurde und auch Frau Rauſchenbach
betreffen ſollte, auf einem Jrrtume beruhte Frau
Rauſchenbach iſt überhaupt nicht in Merſeburg geweſen.
(Wir haben hierüber bereits gemeldet. D. Red.)

ie Anklage.Jn dem hierauf e Anklagebeſchluſſe wurde
Rauſchenbach zur Laſt gelegt, in der 8 Abendſtunde des
15. November 1908 ſeine Ehefrau in der Abſicht, ſte zu
töten, an dem auf Dölitz Lösniger Flur befindlichen
Wehre vorſä tzlich in den Pleißenmühlgraben
geſtoßen zu haben, ſo daß die Frau ertrank.

Die Vernehmung Rauſchenbachs.
Mit weinerlicher Stimme gab Rauſchenbach zu, daß er

ſeine Frau in das Waſſer geſtoßen habe. Er ſei an jenen
Abend infolge eines vorhergegangenen Streites mit ſeiner

e



n Frau ſehr erregt geweſen und habe in dem Augenblick nicht und zwölf Bür ger wurden verhaftet. Man behauptet, J Offentlichkeit herzlich verbunden Shaw drahtete zurück:gewußt, was er tue. Daß ſeine Frau ertrinken ſolle, ſie hätten Kleider und Provpiant, ebenſo Geld, das für die Bitte Sie en e Offentlichkeit e zu e mee

r er nicht beabſichtigt. Er habe ſogar nach der Opfer beſtimmt war, an ſich genommen. Die Plünderungen daß ich tot bin. Das wird mir ein gut Teil Aufregung
at noch den Verſuch gemacht, ſeine Frau zu retten, was ſeien in großem Maßſtab verübt worden. Man wird, wie erſparen. Bernhard Shaw.

er aber nicht möglich geweſen wäre. über den Grund verlautet, die angeklagten Beamten und Bürger von Meſſina (Sondergewerbeſteuer in Görlitz.) Die von
g er Streitigkeſten führte Rauſchenbach an, am 15. November nicht vor ein Zivilgericht, ſondern vor ein Kriegsgericht der Stadt beſchloſſene, gegen den Konſumverein und die

habe er ſich wegen der Kinder mit ſeiner Frau gezankt. Er ſtellen. Warenhäuſer gerichtete Sondergewerbeſteuer, welche bereits
ſei dann fortgegangen und habe in Kleinzſchocher bei einer *(Zwei Menſchen verbrannt.) Indem ſchleſiſchen einmal vom Miniſter abgelehnt, in veränderter Form

h Frau Thieme Sachen für die Kinder gekauft. Als er Orte Wirſchko witz brannte die Beſitzung des Eigen- aber nunmehr genehmigt wurde, tritt am 1. April er
nert S e r ba i Frau ihn zu tümers Jagel nieder. Die Witwe Hettaſch und ihr in Kraft.paziergange aufgefordert. r habe anfänglich achtjähriges GEnkelkind konnten von der Feuerwehr (Sein Schmerz.) Der „Frkf. Ztg.“ wird aus der2 nicht mitgehen wollen, habe es aber ſchließlich auf Zureden nicht ins Freie gebracht werden und verbrannten. Der Schweiz e N. der n Gettnau

t ſeiner Frau doch getan. Unterwegs ſei das Geſpräch wieder Eigentümer Jagel wurde der Brandſtiftung verdächtigt bei Huttwil (im Kanton Luzern), einer Ortſchaft von etwa
auf die Kinder gekommen und der Zank habe von neuem verhaftet. 600 Einwohnern, beſchwert ſich ein Mann über flauen

n begonnen. Mittlerweile ſeien ſie auf ihrem Spaziergange *(SämtlichegufderEisſcholleabgetriebenen, Geſchäftsgang, nämlich der Totengräber, der ſeit 19
g an das Dölitzer Wehr gekommen. In ſeiner Erregung hol ländiſchen Fiſcher) ſind nunmehrauf gefunden. Monaten, d. h. ſeit Juni 1907, nicht mehr in die Lage kam,
r habe er ſeiner Frau plötzlich einen Stoß mit dem linken Vierundzwanzig Stunden hatten ſie ohne Nahrung und eine erwachſene Perſon begraben zu müſſen. Er ſetzte zwar
n Me ne und ſie vom Stege des Wehres hin nur notdürftig bekleidet, auf offener See zugebracht. große Hoffnungen auf den Winter 1908/09, aber glücklicher

Den n nes Der Muff und der Hut ſeiner Frau (Entdeckung einer Tropfſteinhöhle in der weiſe vergebens. Da ihm nun ſein Amt verleidet iſt und
e I geblieben. Die im Waſſer Rheinprovinz.) Jn der Nähe des Bismarckturmes er ohne Toten nicht „leben“ kann, hat er dem Gemeinde

e e e9 e große Tropfſteinhöhle entdeckt, die aus zahlreichen e ngereicht.h en e d können. Als dann alles größeren und kleineren Räumen mit e erwee en (Ein drakoniſches Urteil.) Vom Bundesgericht
n d e rer ſein r nach der im Waſſer ſteinbildungen beſteht. Die Entdeckung erfolgte, als man in Chilkago wurde ein Eingewanderter zu 2/2 Jahreu

M g g h geweſen ſei, habe er den Hut und den qus einer Erdſpalte Dämpfe aufſteigen ſah. Nachgrabungen Zuchthaus verurteilt, weil er mit der Frau eines
t uff genommen und beide Gegenſtände weggeworfen. Auf kegten einen Eingang frei. anderen aus Deutſchland durchgebrannt war und
t re ttec W t eng räumte Rauſchenbach ein. er habe (Den Schaädel geſpalten) In Eſſen ſtürzte ſich in den Vereinigten Staaten niedergelaſſen hatte.

en en r e ſolle, ſeine Frau habe Selbſt der 68 ſährige Berginvalide Bernhard Mölls auf die ſcharfe Nach dem neuen Geſetz gilt dies als „eine Verſchleppung
n recse e et e e Tat iſt der An Kante eines Spatens. Die erlittene ſchwere Kopfverlehung Lon Frauen zu unzüchtigen Zwecken und wird demgemäß

gte, hts geſchehen ſei, in den Ratskeller hatte den alsbaldigen Tod des alten Mannes zur Folge. beſtraft. Die Frau wird ſofort deportiert, der Mann,
i e e (GBergmannslos) Aus Jetaterinoslaw wird nachdem er ſeine Strafe abgeſeſſen hat.

ldet: Jm Scherbina-Bergwerk ſtürzte ein großer eVerſchwindens ſeiner Frau nicht ſtutzig werden ſollten, hat Je d 9 TRauſchenbach ihnen ein Märchen von der Reiſe n hetee ret e ch 1r zit De e a e Einem (Eine ſchwere Pockenepidemie) hat mehrere Neueste Na richten.
gen erzählte er, ſeine Frau ſei am Sonntag eabend zu ihren Angeborigen gefahren Ats dann ſpäter Kurrfen Kairos ergriffen. Abwehrmaßregeln wurden Hrüſſel, 30. Jan. Der jungklerikale Antwerpener

t der a e Sndennt gefunden wurden, iſt Rauſchenbach (Oreiſter Raub.) Im Poſtamt in der Schadow „Metropole“ berichtet, daß am Sonntag und Dienstag
e ins da e eng r r e in Düſſeldorf wurden Freitag abend einer Frau, swei deutſche Militärballons n ördlich von

Aunmehr den Fiſcher Thiele beauftragt in der Nähe des en Bee e Bahertn r l re Antwerpen niedergegangen ſeien. Ein Ballon
Dblitzer Wehres den Pleißemühlgraben nach der Leiche Her Räuber lief in den Hofgarten und entkam on kam aus Köln und war mit fünf Offizieren bemannt. Die

t e re zu durchſuchen. Am 22. November iſt die Verfolgern unerkannt. „Metropole“ unterſtellt den Ballons, daß ſie in der Abſicht
Ware e n e reren Se Werenn am (Unter der Lokomotive verblutet) Auf der kamen, die neuen Befeſtigungen am Niederſcheldegebiet
eedee uns e Note re t ken e r Moaraechuge ſeene ſtießen auszuſpionieren. Letztere ſeien bereits armiert und bereit,einmal nicht mehr zur Arbeit komme, dann iſt zu Hauſe ne ekenene n dere an Mhde wobei die Beſatzung aufzunehmen. Die Jndependanee Belge“
n n e We darauf hin, daß in herheiratete Bremſer Wohlleb von Schelldorf wurde be druckt die Nachrichten der „Metropole“ ab und bemerkt, ſie
Poronen b ne den e W e atte dem Zuſammenſtoß ſo unglücklich auf das Gleis ge habe die Richtigreit durch Nachprüfung feſtgeſtellt und
ehe ſeihtoe ad ruht ren Jeſchildert Werten en r m le en Wenn ne wurden. Er brauche ihre Wichtigkeit nicht beſonders zu betonen
e t den Kindern es Mantes Se erher e e ne ver Senat See e er an u ne a rer

t r wer ſehr gut geweſen. verblutete, ohne daß ihm geholfen werden konnte. Nach chen Univerſität ſandte einſtimmig eine Proteſtkund

e eKnterſuchunge ſich einmal dahin geußert haben Das e e an Maſchine wurde zerſchlagen, um bereits ein Vierteljahr andauernden Bedrohung und Miß
t paßte mir gerade in meinen KKram, daß meine (GRach 18 Jahren geſtändig) Der 34 jährige handlung deutſcher Hochſchüler.

e en tet e e er netigte en en Schuhmacher Bruno Raſt aus Neiße ſtellte ſich freiwiltg

teſi ibehö r jnene e e h e e et e e mer Getreise ad Produrkenneeret auſchenba eteue 1 tS ahrendem lagen ſtets wieder nicht bie be a Infanterteregiment Nr. 23 in Neiße ſeine Geliebte, eine Berlin 29. Jan. Am Weizenmarkte waren die Preiſe
J u haben baß ſeine gran erteluten ſolle W ht g Kellnerin mit dem Vornamen Adelheid, bei Gelegenheit ziemlich behauptet, da die große argentiniſche Wochenaus-

t S Ahterſtchungeerhter dies her henen habe e es n e n e e le n durch die herrſchende Froſtwitterung paralyſiert wurde.
h e o n un e Leiche ſofort an Ort à 2 irkt 8 he den gen ernen mung war nur kurz; ſie be re et Raſim wurg verhaftet. Die Be Selage n e en den et n e

ſagte daß bie Fran ſtets gut nd ordentlich geweſen iſt hörde n h en par e gererenin ee e Proviirzangebots eine ſchwächere Stimmung in Erſcheinung.
Der Syrtret er der Anklage beantragte Befſahung Der Frankfurter Automobilkind, e für et n A e n a e e er eher auſ Mord gerichteten Schulbſrage Sollten die Ge n n n e M r eine Automs il ſtill. Hafer im Einklang mit Roggen nach feſter Eröffnung

ſchworkenen dieſe Frage verneltten ſo bitte et den Ange renn ahn in Taumits 25 00 9 k. gezeichnet hatte, hat abgeſchwächt. Mais träge, doch feſter. Rüböl auf einiges
klagte des Totſchlags ſchuldig zu ſprechen dieſe Zeichnung auf Beſchluß der geſtrigen Generalverſamm Angebot noch etwas nachgebend. Wetter Froſt.

Der Wahrſpruch der Geſchw reren ſprach den hen u Perrgee re da Seneeen als ge Wetzen lot. i. 212,00 213,50 Mk. Jan. Mk.
Angeklagten des Dorſch e ſcheitert zu betrachten und für das Berliner Projekt bei den Mai 215.00--214 50 214,75 Mr. Juli 216 25 Mk.Umſtande ſchuldig ſchlags unter Ausſchluß mildernder ſiſddeutſchen Induſtriellen kein großes Intereſſe vor Sept. 207,25 206,75 Mt. e r

Jas Arteil. an iſt Roggen lof. in. 166 00-167,00 Mk., Jan. Mk.So Urlell lantete ahdegg R N. gegen rauſchen- (Des Meeres Hyäne.) Einen grauſigen Fund Mat 17400-174 75 Mk. Juli 176 25-177,00 M. Sept
bach wegen Totſchlags e ne v n des Straf e e henen n en e e egeſehbuches aufs ölf Jahre Zuchty u Anerden Haifiſch, der eter lang war und entner wog. Jm Hafer fein 178,00 183,00 Mk., do. mitt. 172,00 bis
wurden dem Angeklagten die ren en e e e et e das n e gering e und ab Bahn 168 00zehn Jahre aberkannt. Strafſchärfend zog das Gericht die Frauen s e r wurde ein ſis 171. W. Jan. Mk. Mai 165, 75- 165,00 Mr.
ranſemter der gegen die eigene Eheſran derer Tat ehe mit langen Haaren in einem anderen Hatfiſche ehe e n e n
es Angeklagten in Betracht, während andererſeits ſtraf Ei n en e e elldernd die. bieyertge b ar Ein Menſcheüherz in einer Urne) Eine 165,0 —168,00 Mk. Bulgariſcher Mt. Jan.Perückſichtigt urge n ubeſcholtenheit Raäuſchenbachs unheimliche Entdeckung machte in Wien ein Geſchäftmann Me Mal Mk. Jult Mr. Geſchäſtelos.

der dieſer Tage bei einer Auktion eine alte ſilberne Weigenmehl Nr. 90 brutto 25,75--28,50 Mr. RuhigeneerSrerrraSSaSraSESS en e ſeme Er n e eine ſt ark Ro a enmehl Nr. 0 und 1 20,60 22 60 Det. Jan
verweſte Fleiſchmaſſe allem Anſcheine nach ein 21,30 Mk. Mai M. Ruhig.ß Vermischtes. m gert e ches Herz, das ſeit Jahrzehnten in der Urne üſhöl loko e 62,50 Markgelagert hatte. Mai 6.00 Br 350 Mr. Geſchäftslos. 8(Aus Meſſina. Am Donnerstag abend 9 Uhr (Ein Neger als Totſchläger.) Bei der Ankunft erne t m en e ſchwer frei

20 Minuten und Freitag früh Uhr 45 Minuten erfolgten eines transatlantiſchen Dampfers in Hamburg würde der Wagen ab Bahn 165 0 18000 M r re
heftige Erd ſt öße mit unterirdiſchem Rollen. Die 14 Jahre alte, in Zanzibar geborene Suahelineger Hamiſſi Wagen leichte 137,00 00 M ſchwere e Mt.4 Aufräumungsarbeiten in den Hauptſtraßen, die nach dein ben Abdallah, der als Koch für die Schiſfsbeſatzung amerikan e t. S a e
Bahnhofe führen, ſchreiten rüſtig vor. Das Wetter iſt angeſtellt war, verhaftet, weil er im Streite ſeinem Erbſen e n riß Futterw. mit 182, 187. 00
ſchlecht und kalt. Landsmann, dem Heizer Abdulla, mit einem eiſernen Roſt Mar? do do f in 188 i96 c en ch

(Die Hyänen von Meſſing.) Der „Daily ſchrapper den Schädel ei ſo en hatte e2 Die H. en y ſchrapper den Schädel eingeſchlagen hatte. 200 00 220,00 M., do. Viktoria 220,00-260,00 MkChronicle“ bringt in einer Depeſche aus Neapel aufſehen Zur Beruhigung.) Jn London war das Gerücht We igenklete grob etto er Sack ad Huhn 11,20
erregende Mitteilungen über große S chwindeleien, die verbreitet, der Humoriſt Bernhard Shaw ſei gefährlich bis 12,00 Mk do fein netto ertt Sag ab Mat 1120
d e Tee für e Opfer ne furcht erkrankt Die „Aſſociated Preß“ ſandte ihm das folgende bis 12,00 M S e e

S aren Erdbebens in Sü italien vorgekommen ſind. Der Telegramm: Hier erzählt man ſich, Sie ſeien gefährlich Ko n e eS Bürgermeiſter von Meſſina, der Protokollführer der Stadt krank. Wir wären Jhnen für eine Meng n die ver her t u

r c c h t mmer hcccnneeTTD n e r m eS e kin Fuder Langstroh ügel elegante Damenmaske(gutes Seilſtroh) ſucht zu taufen ge un a 908 erleih 24 Gustav Günther, Milzau. z hJ von Blüthner, Ibach, Steinway Sons, Veurich, Förster, 3S ine I an Irmier, Römniidt, Mand, Schiedmayer ete., empfiehlt in gröester ff Molkerei Butter
mät denn al be Auswahl am Platze, za. 60--70 eher Vermietung, Reparaturen und e

e ſteht zum Verkauf Pretzſch 6. e Marke „Erdbeer“J gr. Ulrichstrasse 33/34 S feinS 1 Kuh mit dem Kalbe Balthasar Döll, Halle d. S., Fernsprecher 2784. de en
e ſteht zum Verkauf e e e T e Heue ſüngäptfelS a c e p ſch r 12. Gut erhattene e rKanarienhähne und W. (St. Seifert), ß g g e l Harzer PHaumenmusHeck-, Flug und Einſatzbauer, e e un i en I e aus friſchen Pflaumen Pfd. 25 Pf.

Niſtkaſten uſw. zu verkaufen Gotrhardtſtr. 25 empfiehlt ſtets friſchſehr willig zu verk Koſt Neumarft 78. Für Gaſtwirre paſſend Adolf HCrumecele,
Ein noch gut erhalrener van derr Wis el. I Gutenbergſtr. 1.en ne er e za. 1 m im Durchmeſſer, zu verkaufen Vorſchriftsmäß lare für eür ſchlanke Figur paſſend, iſt ſehr billig alle ſche 32 Dorſchriftsmäßige Formulare für Lohn Jeden S g früh /27 Uhrzu verkaufen Gotthardtſtr 7 S n 8 F r bücher hält n J er rChwarzer Rocka Wössmer, Buchdruckerei Sp ch chnur wenn getragene Geſtdt aen do et emkuchen.faſt neu, für kleine Figur, preiswert zu Aug. Preussert umſtändehalber zu verk. Roſental 9 II r loerkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl S S n



Empfehle aller äußerſt

Braunſchweiger
Gemüſe- Konſerven
ff. StangenSpargel 2 Pfd.Doſe v. 85 Pf. an.
ff SchnittSpargel 2 Pfd.Doſe v. 60 Pf. an
ff. SchnittBohnen 2 Pfd Doſe v. 27 Pf. an.
ff. BrechBohnen 2 Pfd.Doſe v. 30 Pf. an.
ff. GemüſeErbſen 2 Pfd.Doſe v. 38 Pf. an
ff. gemiſch Gemüſe 2 Pfd Doſe v. 55 Pf. an.
ff. jung. Karotten i W. 2 Pfd.Doſe v. 30 Pf. an
ff. jung. Kohlrabi 2 Pfd Doſe von 34 Pf. an
ff. Spinat gehackt 2 Pfd Doſe v. 50 Pf. an
ff. Tomaten Puree 1 Pfd Doſe v. 50 Pf. an.

Ferner
Roſenkohl, Wlumenkohl, Steiupilze,

Bſtfferlinge u. Champignonus
zu billigſten Preiſen.

Meine Konſerven ſind in Qualität und
ſtrammer Packung unübertroffen, daher
ſehr vorteilhaft im Gebrauch.

Paul Nather Nohtfl,
Markt 9. Telephon 343Mein Lager in Konſerven iſt von den
billigſten bis zu den allerfeinſten Qualitäten
ſehr reichhaltig ſortiert

Bitte verlangen Sie Preisliſte.

MolkereiVutter
aus der Dampfmolkerei

Hassenhausen bei Bad Kösen,
a Stück 65 Pf.,

empfiehlt ſtets friſch

Walther Bergmanm,
Groß Kaffee Röſterei

Kinder
Lebertran

aus der
Central Droge je
wird ſeines guten
Heſchmackes wegen von

Kindern gern ge
nommen. Flaſche
2, 2,50 Mk. bei

Richard Kupper. Narft 17
Ghinesſsche Nachtigallen,

feurige Schläger Stck. 4 Mk. Zuchtpaar 5 Mk
hochrote Tigerfinken. reizende kl. Sänger,

Paar 2,50, 5 Paar 10 Mk.
ZwergPapageien, Zuchtpaar 3 Mk.,

Harzer Kanarienvögel, flotte edle Sänge
Stck. 5, 6, 8, 10, 12 Mk.

verſendet u. Garant leb. Ankunft geg. Nachn.
C. Förſter, Vogel-Ervort, Chemnitz i. Sa.

Frähjahrsdüngung
hat ſich

PPeru- Gu an o
„Füllhornmarke“

ſeit mehr als 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt

Bei rauher Witterung
verwendet man

GIyeerim, Vaselim,
Lanvolim, Goldeream,

GHycerinseife
der Riegel, 6 Stück 45 Pf.

in Stücken zu 10, 15, 20, 25 und 30 Pf.,

Boroglyeerin
in Tuben 20 und 40 Pf.,

Kaloderma
in Tuben 25 und 50 Pf.

um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Ah Feberl,
Drogen und Farben,

Zurgsirasse Nr. 18
Haus- u. Grundbesitzer-

Verein
General Berſomunlung

Dienstag den 9. Febr. d. J.,
abends “/29 Unr,

in der „Reichskrone“.
Tagesordnung:

Geſchäftliches.
Jahresbericht.

Jahresrechnung.
Wahl der Vorſtandsmitglieder.
Statutenänderung (Beſtätigung des Vor
ſtandes).
Feſtſtellung des Jahresbeitrages

Steuer nach dem gemeinen Wert und
Umſatzſteuer.
Verſchiedenes.

o i

Rechnungslegung und Entlaſtung der

Geſang Verein

„Melodia.
Sonntag den 14. Februar von abends

6 Uhr ab in den Räumen des „Tivoli“

großer

Maskenball.
Zur Aufführung kommt:

Ein Märchen aus Tausend und eine Nacht
oder

Ein Feſt beim Kalifen von Bagdad.
Wir machen auf die prächtigen Aufführungenſowie die F. gross artige Dekoration h ganz beſonders

aufmerkſam.

C. Brendel, Gotthardtſtraße,
am Neumarktstor, C. Schmidt,
L. Höpke, Neumarkt 22, O.
der Abendkaſſe a Stück 1,25 Mk.

Dazu ladet freundlichſt ein

Müller, Wartburg, W. Wittenbecher
Unteraltenburg, E. Meye, Goldene Kugel,

Walter, Weißenfelſer 37 und im „Tivolt“.

Der Vorſtand

SFicßlub

Karten a Stück 1,00 Mk. ſind zu haben in den Verkaufsſtellen der Herren

An

aus und Crunchesitzer- Verein

tersebirre
Die Meldungen der hieſigen Hausbeſitzer zum Beitritt zu

der geplanten Aſche- und Müllabfuhr Einrichtung ſind
zwar überraſchend zahlreich eingegangen, doch genügen ſie nicht, um
bindende Verhandlungen mit Unternehmern zu führen es ſind hier
zu mindeſtens insgeſamt 400 Teilnehmer erforderlich.

Jm Intereſſe des Zuſtandekommens des gemeinnützigen, von
überaus zahlreichen Hausbeſitzern herbeigewünſchten Unternehmens
und da wir glauben annehmen zu können, daß viele Beſitzer zwar
die Abſicht haben beizutreten, aber die Anmeldung außer Acht ge
laſſen haben oder erſt abwarten wollen, wie ſich die Angelegenheit
weiter entwickelt, haben wir die Friſt zur Meldung bis

Dienstag den 9. Februar d. J.
verlängert. Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß nur
dann eine Verwirklichung mözlich iſt, wenn alle Hausbeſitzer,
die die Abſicht einer Beteiligung haben, dies auch jetzt
ſchon anzeigen, da, ſolange nicht eine beſtimmte Anzahl An
meldungen vorliegt, für die unbedingt nötigen Vorarbeiten die Unter
lage fehlt.

Unter dem nochmaligen Hinweiſe, daß die jetzige Meldung
Niemand zum Beitritt verpflichtet, bitten wir dringend, die
Geneigtheit zum Beitritt ſpäteſtens bis zum 9. Februar bei Herrn
Kaufmann Frahnert, kl Ritterſtr. oder Herrn Rechnungsrat
Klein, Gartenſtraße, ſchriftlich oder mündlich zu erklären.

Der Vorſtand
des Haus und Geundbeſitzer-Vereins.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

n Gegrümdt et mAn und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent und ScheckVerkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Aufgeſprungene Hände
beſeitigt averraſsend Oyermehers HerbaSeife
ſchnell und ſicher

Der Vorſtand. Zu hab. in allen Apoth. Drog. u. Park per Stück 50 Pfg u. 1Mk.

Verein eben däger I. Sohltzen.

Dienstag den
2. Februar

Monats
verſammlung

i. „Halb. Mond“.
Vollzähliges Er

ſcheinen
erwünſcht.

Meuſchau

hält Sonntag den 31. Januar, von nach
mittags 3 Uhr an, ſein

Vergnügen
im Schmidtſchen Lokale ab.

Gäſte ſind herzlich willkommen.
Der Vorſtand.

Kirchl. Männer- Verein
der Altenburg.

Dienstag den 2. Februar
abends s Uhr

im Reſtaurant zum „Vergſchlößchen“
(Unteraltenburg 22):

Vortrag des Herrn Paſtor Boit: „Die
evangeliſche Bewegung in Portugal“.

2. Kundgebungen der deutſchen Sittlichkeits
vereine.

Gäſte willkammen. Der Vorſtand.

Die evangeſischen Frauen
und Jangfrauen des

Neumarktes
werden zur Bildung einer
Frauenhülfe des Reumarltes

auf Mittwoch den 3. Februar
nachm. 4 Uhr

in den Augarten hiermit freundlichſt ein
Bost, Pfarrer.

Sonntag den 31. Januar von abends
3 Uhr an im „Caſino“

Veier
des Coburtstages r. Maj. Kaiser Wülhelmll,

beſtehend inAbendunterha tung und Vull,

rſtere ausgeführt von den Geſangs
Huettiſten Gebr. Henrh Halle a S.
fhemalige Regimentskameraden, Freunde
nd Gönner der Kriegervereinsſache ſind

Der Vorkand.

uſſcher
Flottenverein

Ortsgruppe
Merſeburg.

Die Rachfeier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs findet am
Montag den I. Februar d. Js.

abends s Uhr
n Saale des „Tivoli“ ſtatt.
Reichhaltiges Programm iſt vorgeſehen.

Der Eintritt iſt frei, kann aber nur
Vereinsmitgliedern geſtattet werden

Der Vo ſtand

Reichökrone. Saal.

Dienstag den 2 Febhr 7/2 Uhr
Zweites und letztes

Konzert
des Hofpianiſten

Raoul v. Koczalski.
Programm

R Schumann Sonate op. 11 Fis-molk.
Fr. Chopin: a) Berceuse. b) Mazurka

B-dur; c Nocturne Pis-dur; d) Impromptu

herzlich willkommen

n As-dur; e Valse Ermoll.
Schumann Novellette op 21 Nr. 7.
Schumann Lis t. Frühlingsnacht.
R v Hoczaleki: Etude op 57.
A. Ruvinſtein: Valse eaprice.

Konzertflügel: Blürhner.
Billets zu Mk. 2 1,50, 1, und

Schülerkarten zu 50 Pf. ſind in der Buch
handlung von F. Pouch zu haben.

Verantwortſiche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Seite Beſlage.

Für die Monate Febeuer und Marz werden

noch Beſtellungen auf unſern

„Werſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,

ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.
Die Expedition.

Provinz und Amgegend.
F. Mühlhauſen, 27. Januar. Der Landwirt

Chriſtoph Hohlſtein in Bollſtedt feiert mit ſeiner
Ehefrau heute die 65. Wiederkehr ſeines Hochzeits-
tages, alſo die eiſerne Hochzeit. Das Ehepaar
iſt verhältnismäßig noch ſehr rüſtig und ſteht im
90. Lebensjahre.

F Torgau, 28. Jan.
war das Reſultat einer von dem hieſigen Gewerkſchafts
kartell vorgenommenen Arbeitsloſen Zählung über
mittelt worden mit dem Erſuchen, Arbeitsgelegen
heit zu ſchaffen. Dieſem Wunſche wurde auch
entſprochen und zwar iſt beſchloſſen worden, eine bis
jetzt erhaltene Schanze der Feſtungswerke einebnen zu

laſſen, wozu auch die Mittel bereit geſtellt wurden.
Zu dieſem Zwecke werden etwa 70 Arbeitsloſe be
ſchäftigt.

F Dennewitz, 29. Jan. Frau v. Siemens auf
Ahlsdorf ſtiftete 1000 Mk. zur Errichtung eines
Muſeums am hieſigen Schlachtendenkmal.

FWieſenburg, 29. Jan. Der Arbeiter Gan zert
fiel beim Verſchneiden von Obſtbäumen ſo unglücklich
von der Leiter, daß der Tod alsbald eintrat.

F. Zieſar, 28. Jan. Der 20jährige Knecht
Kunkel ſtürzte von einem Laſtwagen Die Räder
gingen dem Unglücklichen über den Kopf, ſo daß er
auf der Stelle tot war.

F Weimar, 28. Jan. Der Bezirksausſchuß des
erſten Verwaltungsbezirks genehmigte ein Geſuch der
Gemeinde Großrudeſtedt um Aufnahme eines

Darlehns von 70000 Mk. zum Bau einer Waſſer
leitung unter der Bedingung, daß die Tilgung des

Kapitals nicht, wie die Geſuchſtellerin vorgeſehen, mit
Prozent, ſondern mit 1 Prozent erfolgt.

F. Weimar, 29. Jan. Die Aſchenreſte des
Prinzen Ernſt von Sachſen-Weimar, deſſen
im Stuttgarter Krematorium erfolgte Feuerbeſtattung
wir kürzlich meldeten, ſind nunmehr in aller Stille im
Familiengrabe des verſtorbenen Prinzen Hermann und
ſeiner Gemahlin beigeſetzt worden, und zwar zwiſchen
den Särgen der Eltern

F. Braunſchweig, 28. Jan. Jn der heutigen
Sitzung der Stadtverordneten wurden die von ſozial
demokratiſcher Seite geſtellten Anträge auf Be
willigungvon20000Mk.fürWnterſtützung
der Arbeitsloſen und 3000 Mk. für die Be
ſchaffung eines Frühſtücks für die Kinder der Arbeits
loſen nach langer, zum Teil ſehr erregter Beratung
abgelehnt; der fernere Antrag auf Einführung einer
Arbeiteloſenverſicherung nach dem Genter Syſtem
würde einer Kommiſſion zur Vorberatung überwieſen.
Als die Stadtverordneten nach Schluß der Sitzung
um 6* Uhr das Rathaus verließen, wurde ſie von
der Menge, die ſich vor dem Rathauſe eingefunden
hatte, mit Pfeifen, Johlen und Schimpfreden
empfangen. Schnell herbeigeholte Polizei zerſtreute
die Anſammlung.

F. Dresden, 29. Jan. Kronprinz Georg
von Sachſen bezieht Oſtern auf ein Jahr die Univerſität
Leipzig und dann Bonn, um Staatswiſſenſchaften und
Jura zu ſtudieren. Nach Beendigung ſeiner Studien
tritt er in die ſächſiſche Armee ein.

Cokalnachrichten.
S Froſtbeulen ſind eine arge Plage, von der

manche Menſchen in jedem Winter, gleichviel ob er
ſtreng oder milde iſt, befallen werden. Nach einer
Froſtperiode ſtellt ſich natürlich das Ubel doppelt
ſchlimm ein und erſtreckt ſich auf weitere Kreiſe, be
ſonders auf blutarme und verweichlichte Menſchen
Iſt ſchon die bloße Rötung und Anſchwellung der
Finger recht unangenehm und das ſchmerzhafte Jucken,
beſonders auch an den Füßen, ſehr läſtig, ſo wird die
Sache noch ſchlimmer, wenn die ſtraff geſpannte Haut
aufreißt. Verunreinigungen, die dann ſehr leicht mög
lich ſind, machen die Wunden noch ſchlimmer und
hindern den davon Befallenen zuweilen wochenlang
an Ausübung ſeiner gewohnten Tätigkeit. Da kräftige
und abgehärtete Menſchen ſeltener daran leiden, ſo
iſt damit ein Fingerzeig gegeben, wie durch ab
gehärtete Maßregeln, durch Bekämpfung der
Blutarmut und durch zweckmäßige Bekleidung der

Den ſtädtiſchen Behörden

Sonntag den 31 Januar 1909
Entſtehung der Froſtbeulen vorgebeugt werden kann.
Vor allem muß der Blutumlauf geregelt werden.
Enge Stiefel, die oft die Urſache von erfrorenen Zehen
ſind, dürfen nie getragen werden. Kalte Fußbäder,
an die man ſich ſchon in der wärmeren Jahreszeit ge
wöhnen kann, ſind ſehr anzuraten. Man vermeide,
kalte Hände und Füße zu haben und ſuche ſie, wenn
man, wie wahrſcheinlich, dazu neigt, durch ſtarke Be
wegung die Gliedmaßen zu erwärmen. Natürlich
fehlt es auch nicht an Heilmitteln. Aber ihre große
Zahl iſt ſchon ein Beweis, daß keins von ihnen den
Anſpruch auf Unfehlbarkeit machen kann. Von
ärztlicher Seite wird neuerdings wieder eine
Salbe empfohlen, die aus einem Gramm Chlorkalk
und neun Gramm Paraffin beſteht. Abends
vor dem Zubettgehen ſoll von dieſer Salbe ein Stück,
groß wie eine Erbſe oder Bohne, etwa fünf Minuten
lang eingerieben werden, worauf ein Verband ange
legt wird. Entzündung und Schmerz ſollen vollſtändig
verſchwinden, in der Regel innerhalb einer Woche,
wenn das KUbel nicht veraltet oder ſchon in Verſchwä
rung übergegangen iſt. Altgewordene Salbe, d. h.
ſolche, welche keinen Chlorgeruch mehr aufweiſt iſt
jedoch unwirkſam und ſoll nicht mehr verwendet
werden. Auch Kompreſſen mit 70 prozentigem Spiritus
über Nacht ſollen gute Dienſte tun. Doch nehme man
dazu keinen denaturierten, denn deſſen Geruch würde
manchem das Schlafen verleiden.

Vörſicht beim Verfüttern gefrorener
Rüben! Jm letzten Herbſt iſt es leider vielen Land
wirten nicht möglich geweſen, die Futterrüben vor dem
Einſetzen des Froſtwetters einzuernten, ſodaß dieſelben
gefroren ſind. In dieſem Zuſtande dürfen ſie dem
Rindvieh unter keinen Umſtänden als Futter vorgelegt
werden, denn ſie üben auf den Tierkörper eine äußerſt
gefährliche Wirkung aus. Tragende Kühe verkalben
faſt immer infolge dieſes Futters und auch bei den
übrigen Tieren beobachtet man ſchwere Verdauungs
ſtörungen, die nicht ſelten zum Tode führen. Eine
Verwendung der Rüben iſt aber trotzdem möglich
und zwar einmal dadurch, daß man die Rüben
kurz vor dem Verfüttern auftaut, oder indem man
dieſelben ſchnitzelt und einſäuert. Aufgetaute Rüben
länger als 24 Stunden unvberfüttert zu laſſen, iſt
gefährlich, weil der Zerſetzungsprozeß in den zer
frorenen Gewebsmaſſen ſehr raſch nach dem Auf
tauen von ſtatten geht, wobei ſich äußerſt heftig
wirkende Gifte entwickeln. Will man die Rüben
einſäuern, ſo muß auch hier erſt das Auftauen derſelben
bewirkt werden, dann werden ſie raſch geſchnitzelt
und eingeſtampft. Am vorteilhafteſten geſchieht
dies, wenn man gemauerte Gruben mit Spreu oder
Häckſel und den geſchnitzelten Rüben ſchichtweiſe auf
füllt. Ein Uberſtreuen von Salz in die einzelnen
Lagen dürfte rätlich ſein. Die Hauptſache aber iſt,
daß die Maſſe ſehr gut und dicht eingeſtampft wird.
Will man dieſes Sauerfütter länger aufbewahren, ſo
muß die Grube mit einer 60- 80 em ſtarken Erde
beworfen werden, wobei wiederum nicht vergeſſen
werden darf, daß auch dieſe Erdmaſſe feſtzuſtampfen iſt.

Das freie Wort.
Das Wort iſt frei. Jawohl, nur muß man in ſeinem

Gebrauche recht vorſichtig ſein. Wem die Zunge locker
im Munde ſitzt, der kann leicht unangenehme Erfahrungen
machen. Männer und Frauen wiſſen ein Liedchen davon
zu ſingen, namentlich die letzteren. Sie halten ſich völlig
geſichert im Kreiſe ihrer vertrauteſten Freundinnen. Da
ſprechen ſie es dann aus, was ihnen ohnehin beinahe das
Herz abgedrückt hätte. Aber o wehe, nach wenigen Tagen
iſt es an die richtige Adreſſe befördert, und die fatalen
Wirkungen ſtellen ſich ein. Die Männer ſollen im all
gemeinen nicht ſo ſchwatzhaft ſein, und doch iſt ihnen ähn
liches ſchon oft paſſtert. Wenn einer in ſpäter Stunde noch
den Stammtiſch ziert, dann wird ſein Geiſt lebendig und
ſein Mund beredt. Dann erzählt er von einem Nachbarn
oder Bekannten, was man gewöhnlich nicht an die große
Glocke hängt. Natürlich werden ſeine Mitteilungen und
Bemerkungen weiter verbreitet, und das iſt ihm um ſo un
erwünſchter, als ſich die Folgen häufig auf das geſchäftliche
Gebiet übertragen. Was er geſprochen, entſprang nicht
nur ſeiner Uberzeugung, es deckte ſich auch mit der Wahr
heit. Trotzdem ſagt er ſich hinterher Hätteſt du doch lieber
die Klappe gehalten. Zu dieſem Schluß kommen wohl auch
Beamte, Lehrer oder ſonſtige Angeſtellte. Die Leute glauben
ihre Sache gelernt zu haben und ſich deshalb ſchon ein
eigenes Urteil erlauben zu dürfen. Die klügſten halten
damit zurück, die ehrlichſten ſprechen es unaufgefordert aus,
ſelbſt wenn es gegen den Vorgeſetzten gerichtet iſt. Daß
der letztere nicht als unfehlbar gelten kann, beweiſt allein
die Tatſache, daß ſein Nachfolger gewöhnlich den um
gekehrten Weg einſchlägt. Der Untergebene hat alſo viel
leicht recht, aber gerade das vermag ihm der Chef niemals
zu verzeihen, und beſäße er ſonſt die größten Verdienſt
Er muß es bis ans Ende büßen, daß er nicht daran dachte:
Reden iſt Silber, Schweigen ſt Gold.

Einen hohen Wert beſitzt das freie Wort für die Tages
blätter. Was ſollten ſie wohl anfangen, wenn ihnen noch
wie ehedem der Knebel der Zenſur angelegt wäre. Von
irgend einer Kritik der öffentlichen Verhältniſſe, der inneren
und äußeren Politik könnte dann ſchlechterdings nicht die
Rede ſein Sie müßten einfach ihren Leſern auftiſchen,
was man in der Hofküche für ſie verdaulich erachtet hätte.
Ein bißchen loyale Vertrauensſeligkeit und patriotiſcher

überſchwang, Nachrichten über hochfürſtliche Geburten,

Joahrs.
t

Heiraten und Verlobungen, ſowie Mirteilungen von
Monarchenzuſammenkünſten und den bei dieſer Gelegenheit
geſchoſſenen Böcken, das dürfte ſo ziemlich alles ſein, was
die Spalten füllen würde. Höchſtens möchte man noch zu
erzäh en geſtatten, wie in Rußland die Edelſten der Nation
aus den Taſchen der Bürger und Bauern wirtſchaften, oder
wie in der Türkei die natürlichſten Rechte des Volkes miß
achtet werden, oder wie in Teheran der Schah von Perſien
eine wunderbare Rede geſchwungen hat. Wen könnte der
gleichen wohl heutzutaäge noch befriedigen Von daheim
will man etwas erfahren, über die heimiſchen Zuſtände will
man unterrichtet ſein, doch nicht bloß nach dem Farben
bilde, das ſich in den Augen der regierenden Herren vom
Hofe wiederſpiegekt. Wenn die Tagesblätter ſolche
Kenntnis vermitteln ſollen, ſo dürfen ſie nicht zu ſchüchtern
ſein, ſondern müſſen reſolut mit ihrem Lichte in die Dinge
hineinleuchten. Finden ſich irgendwo Schäden und Ge
brechen, ſo ſind ſie rückſichtslos aufzudecken, denn indem
man ſie verheimlicht und verbirgt, trägt man nicht zu ihrer
Heilung bei. Das aber ſoll die Preſſe tun, wenn ſie auch
im allgemeinen weder berufen noch befähigt iſt, die
Funktionen eines Arztes ſelbſt zu übernehmen. Sie hat
nur die öffentliche Aufmerkſamkeit rege zu machen und das
Gewiſſen derer zu ſchärfen, welche einzugreifen von Amts

wegen verpflichtet ſind. Da wird ſie freilich in
ihrem Eifer gar manchmal über das Ziel hinaus
ſchießen, wie ſie auch gar manchmal in der
Wahl ihrer Ausdrücke nicht vorſichtig genug ſein mag.
Man ſollte ihr das villig ſo viel wie möglich verzeihen,
und tatſächlich läßt man ihr nicht ſelten den Paragraphen
über Wahrung berechtigter Intereſſen zugute kommen.
Jmmerhin aber lebt ſo ein Redakteur in ſteter Gefahr, vor
den Strafrichter zitiert und wegen Preßvergehens ver
urteilt zu werden. Das gilt nun zwar gemeiniglich als
keine Schande, eine Ehre iſt es indes ebenfalls nicht und
eine Annehmlichkeit noch weit weniger. Deshalb erſcheint
es für die Zeitungsſchreiber ganz beſonders geboten, ihrer
Zunge oder vielmehr ihrer Feder Zaum und Zügel anzu
legen. Denn das freie Wort iſt ihnen wohl zum Gebrauch
gegeben, aber nicht zum Mißbrauch; ſie dürfen es nach Be
lieben anwenden, aber ſie können dafür zur Rechenſchaft
gezogen werden.

Am beſten ſind die Mitglieder der Parlamente daran.
Jhnen iſt es geſtattet, nach Herzensluſt zu reden, ſogar zu
ſchimpfen, ohne daß der Strafrichter ſeinen Stab über ſie
ſchwingt. Höchſtens wird einer einmal zur Ordnung
gerufen, und das berührt ihn vielleicht kaum, ſofern er ein
einigermaßen dickes Fell hat. Was dürfen die Leute im
Reichstage und Landtage nicht alles ſagen! Ein Markt
weib könnte ſie beneidenswert finden, und das genießt doch
auch eine ziemlich weitgehende Jmmuntität. Jch will keine
beſtimmten Namen nennen, wer die Parlamentsberichte
verfolgt, dem ſind ja die ſtrupelloſen Sprecher ſchon genug
ſam bekannt. Mancher von ihnen käme aus dem Kittchen
gar nicht heraus, wenn er für fede ſeiner Angaben und
Behauptungen die Verantwortung übernehmen ſollte.
Vielfach und nicht völlig mit Unrecht hat man in dieſen
Zuſtänden einen Krebsſchaden des Parlamentarismus
geſehen, der ſo ſchnell wie möglich hinwegoperiert werden
müßte. Jch könnte dem nur beipflichten, wenn ich ſicher
wäre, daß damit nicht zugleich ein Schnitt in geſundes
Fleiſch getan würde. Der Mißbrauch des freien Worts iſt
verwerflich, aber ohne den Schutz desſelben vermag ein
Abgeordneter ſein Mandat kaum auszuüben, will er nicht
zu allen ihm vorgelegten Fragen automatenhaft nicken und
ſchweigen. Eine ernſte Sache erfordert, daß man ihr
kräftig auf den Leib geht, mit ſchönen Redensarten und
verbindlichem Lächeln iſt da verdammt wenig ausgerichtet.
Je heftiger die Angriffe und je ſchärfer die Kritik, deſto
größere Klarheit wird oft die Folge ſein, ein Gewitter
reinigt ja gewöhnlich die Luft. Auch aus ganz unquali
fizierbaren Anſchuldigungen iſt ſchon Segen erwachſen,
weil ſie es notwendig machten, ſie auf ihre Wahrheit oder
Unwahrheit zu prüfen und aus den Ergebniſſen dann die
Konſequenzen zu ziehen. Was für ſchauerliche Dinge ſind
zurzeit von Herrn Erzberger und ſeinen im ſchwarzen
Zentrum und in der roten Ecke ſitzenden Freunden gegen
unſere Kolonialverwaltung vorgebracht worden Die
Anklagen haben ſich größtenteils als unhaltbar, wenn
nicht verleumderiſch erwieſen, von wohltätigen Folgen
aber waren ſie trotzdem, ſogar nach zwei Seiten hin. Jch
will den kleinen Volkstribun nicht etwa als den guten
Engel des Reichstags bezeichnen, ſo viel iſt indes gewiß,
ohne ihn herrſchte dort noch die dumpfige Luft des Klerika
ltsmus und das ungeſunde Mißtrauen gegen unſere
Kolonien.

Jedermann im Lande darf ein freies Wort reden, wenn
es auch zuweilen gerügt und geſtraft wird. Warum ſollte
es nicht dem Kaiſer ebenfalls geſtattet ſein, der doch wohl
in allererſter Linie dazu befugt und befähigt iſt? So
möchte man wenigſtens meinen, und wer mit unbefangenem
Sinn die Frage erwägt, muß dem zuſtimmen. Der Herrſcher
hat an höchſter Stelle über des Reiches Wohl und Wehe zu
wachen, er fühlt ſich in ſeinem Gewiſſen verantwortlich da
für, und die Geſchichte wird es ihm dereinſt auf ſeine
Rechnung ſchreiben. Iſt es da nicht ganz natürlich, wenn
er aus der Untätigkeit und dem Schweigen heraustritt,
wenn er ſelbſt Hand ans Werk legt und aus ſeinen per
ſönlichen Wünſchen und Anſchauungen kein Hehl macht
Kaiſer Wilhelm II. iſt dieſen Weg gegangen, aber die Er
fahrungen waren nichts weniger als erfreuliche, die fich
ihm wiederholt dabei aufdrängen müßten. Je offener und
ehrlicher ſeine Worte lauteten, deſto mehr wurden ſie be
mängelt, verdreht und entſtellt, deſto mehr ſuchte das Aus
land Kapital für ein feindliches Verhalten aus ihnen zu
ſchlagen. Schließlich durfte er ſich kaum erlauben, im
engſten Kreiſe vertraulich zu ſeinen Offizieren zu ſprechen,
ohne in allen Blättern der Welt bekrittelt und angefochten
zu werden. Soll etwa der geiſteskräftige und redegewandte
Monarch künftighin eine ſtumme Rolle auf dem Throne
ſpielen Das wäre denn doch noch weit bedauerlicher, als
wenn ab und zu einmal ein undiplomatiſches Wort von

ſeinen Lippen flöſſe. R.
Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.

Vor 100 Jahren, am 31. Januar 1809, iſt zu Königs
berg in Preußen der preußiſche Diplomat Karl Freiherr
v. Werther geboren, deſſen Name einſt viel genannt



würde, deſſen Leiſtungen aber keine hervorragenden waren.
Er war Attaché und Sekretär in Paris, München, London
und dann Geſandter in der Schweiz, in Athen, Kopenhagen,
Petersburg und Wien. Er nahm auch nach dem Kriege von
1866 an den Friedensverhandlungen teil und kam 1869 als
Botſchafter nach Paris. Hier hat er die franzöſiſche
Zumutung eines Entſchuldigungsbriefes des preußiſchen
Königs an Napoleon wegen der ſpaniſchen Thron
kandidatur nicht energiſch genug zurückgewieſen und ſo
würde er 1871 verabſchiedet. Er war dann 1874 deutſcher
Botſchafter in Konſtantinopel, wurde aber nach dem
fruchtloſen Ende der dortigen Botſchafterkonferenz 1877
endgültig in den Ruheſtand verſetzt. Er iſt 1894 geſtorben.

Spielplan-Entwurf des Feipziger Stadt-Cheatere
vom 31. Januar bis 8. Februar 1909.

Uenes Theater. Sonntag Anf.: 7 Uhr „Mignon.“
Montag: „Der Nichtsnutz.“ Dienstag: „Die Dollar

prinzeſſin.“ Mittwoch: „Ein Sommernachtstraum.“
Donnerstag „Der Graf von Gleichen“. Freitag:
„Hänſel und Gretel.“ Hierauf? „Neue Tanzbilder.“
Sonnabend nachm. 3 Uhr: Wilhelm Tell“ abds. 7Uhr:
„Comteſſe Mizzi.“ Hierauf: „Liebelei.“ Sonntag Anf.
6 Uhr „Triſtan und Jſolde.“ Montag „Don Carlos.“
Anf. 7 Uhr.

Altes Theater. Sonntag nachmittag 3 Uhr:
„MeiſterPinkepank.“ Abends 28 Uhr Der tapfere
Soldat.“ Montag: Anf. 28 Uhr „Ein Walzertraum“.

Dienstag „Kabale und Liebe.“ Mittwoch „Der
Raſtelbinder.“ Anf.: 8 Uhr. Donnerstag „Der tapfere
Soldat.“ Anf.: 8 Uhr. Freitag: „Jm weißen Rößl.“

Sonnabend: „Die Dollarprinzeſſin Sonntag nach
mittag 3 Uhr: „Meiſter Pinkepank.“ Abends /38 Uhr:
„Der tapfere Soldat.“ Montag „Ein Walzertraum.“

eng r e m cmcem2 SVermischtes.
GRaubmordverſuchaufeineJuweliersfrau

in Berlin.) Donnerstag nachmittag um 4/2 Uhr wurde
die 48 Jahre alte Frau Jda Richter in ihrem Geſchäft
Potsdamer Straße 35 von drei jungen Männern, den
angeblichen Kaufleuten Hubert Kühnel aus der Lützow
ſtraße 17, Willi Hotze aus der Schwerinſtraße 15 und Georg
Kühne, Eberſtraße 42, überfallen und zu erwürgen verſucht
Auf ihre Hilferufe flüchteten die drei Räuber, wurden
aber bis auf Kühne ergriffen. Uber den Vorgang wird
den „B. L. A.“ folgendes berichtet: Donnerstag nach
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in allen Elebetrizitätswerken an
lastallatlonsgeschaften erhalten.

Auergesellschaft
Berlin O. 17

Holzpantoeln
dauerhaft und villig bei

H. Lehmanm, Hüterſtraße 5.
Als Erſatz für das Spielen im Freien

Kugel-Diabola,
ungefährlich, da die Kugeln an der Schnur

befeſtigt. Ferner

Poeſie-Alben
in reicher Auswahl.

Albert Beuns, Breiteſtraße 1.

Reparaturen
und Auffrischen

von
Beleuchtungs- und sonstigen

Metall-Gegenständen,
wie vernickeln, verkupfern, bron
zieren, polieren u. lackieren beberg in beſter Ausführung zu

billigſten Preiſen

K. Dresdner,
Vernicklungsanſtalt,

Weisse Wauer 1I9.

Beſte Huſtenmitteleſte Hmlenmittel,
Eucalyptus- und Salbeibonbons,

Honig-Malzbonbons
in Paketen a 25 und 20 Pf.,

Cachon- und Salmiakpastillen,
Emser- und Sodener-Pastillen,

Emser Kränchen

08kdr Leher,
Drogen u. Farben,

lst „mit
Rosshaa

a Dessen Rock
Grosslaub's Patent-

Güünmingr I
Burgstrasse 9

mittag kamen zwei gutgekleidete junge Leute in den
Juwelierladen der Frau Jda Richter in der Potsdamer
Straße 35 und wollten angeblich ein ſilbernes Armband
kaufen. Frau Richter wurde bereits zweimal, wie wir
früher berichtet haben, in ihrem Geſchäft, Steglitzer
Straße 58, durch Einbrecher geſchädigt. Die Frau war
deshalb ſehr mißtrauiſch und brachte die Armbänder, die
ſie zuerſt gezeigt hatte, ſogleich in Sicherheit, als die
vermeintlichen Käufer verlangten, das ihnen aus dem
Schaufenſter andere Sachen vorgelegt würden. Plötzlich
betrat ein dritter Mann den Laden, der deu Eindruck eines
Amerikaners machte, ging darin hin und her, und erklärte
auf eine Frage der Frau Richter, daß er warten wolle
bis die andern ihren Kauf abgeſchloſſen hätten. Unter
deſſen hatte ſich einer von den zuerſt gekommenen Käufern
an einen unweit der Tür ſtehenden Stockſtänder gewendet
und gefragt, was ein Stock mit goldenerKrücke koſte Nun trat
gaüch der zuletzt hinzugekommene heran, nahm einen Stock
aus dem Ständer heraus und ließ ihn auf den Boden
fallen. Die argwöhniſche Frau Richter mutmaßte ſogleich
mit Recht, daß die drei ſich kannten und daß der Trick mit
dem Hinwerfen des Stockes nur gemacht war, damit ſie ſich
bücken ſollte. te ſtieß den Stock mit dem Fuß zur Seite,
was dem großen Herrn ſichtlich unangenehm war. Er hob
den Stock auf, während ſich die beiden anderen vor die
Ladentür ſtellten, die keinen Riegel hat und aus der auch
der Schlüſſel abgezogen war. Jn dieſem Augendvlick ſprang
der zületzt angekommene Mann, der ſich ſpäter als der
Kaufmann Hotze entpuppte, der Frau Richter an den Hals
und ſuchte ſten mit beiden Händen zu würgen. Sie ſchrie
zwar laut um Hilfe und wehrte ſich nach Kräften, aber der
Verbrecher war doch ſtärker als ſie, und nun gelang es ihm,
ſie niederzuwerfen. Noch einmal verſuchte er ſie zu würgen,
ſo daß ihr das Blut aus Mund und Naſe heraustrat, er
kniete ihr dabei auf die Oberſchenkel und ſchlug ihr noch
mehrmals ins Geſicht. Plötzlich ſah Frau Richter, daß er
eine Hanfſchlinge aus der Taſche holte. Sie ſchrie deshalb
in der Todesangſt aus Leibeskräften: „Hilfe, Mörder!“
Aus Außerungen der Komplicen hatte ſie entnommen, daß
man ſie in das hinter dem Laden befindliche Zimmerchen
ſchleppen wollte. Mit ihren letzten Kräften ſetzte ſie ihre
Verteidtgung und ihr Geſchrei fort. Plötzlich machten die
beiden noch immer vor der Tür ſtehenden Burſchen eine
Bemerkung, worauf alle drei flohen. Frau Richter konnte
ſich jedoch ſchnell erheben und den kleinſten der Verbrecher am
Rock faſſen. Erzerrte ſie auf die Straße, und hier rief ſie noch
einmal mit aller Kraft um Hilfe, aber niemand hörte ſie, ſo
daß die beiden

a a
anderen Verbrecher zunächſt entkommen

konnten. Endlich kam ein Schutzmann hinzu, dem ſie den von
ihr noch immer feſtgehaltenen Komplicen übergab. Er ent
puppte ſich auf der Wache des Polizeireviers 75 in der
Lützowſtraße als der im Jahre 1886 zu Torgau geborene
Kaufmann Hubert Kühnel. Er gab zu, daß er einen von
den beiden Entkommenen, den Kaufmann Kühne kürzlich
kennen gelernt hätte; von dem dritten wollte er aber nichts
wiſſen. Unterdeſſen hatte der Malergehilfe Ronicek aus
der Goltzſtraße 39 in der Potsdamer Straße gehört, daß in
dem Richterſchen Geſchäft ein Einbrüch verübt ſei. Er ſah
noch den größten der drei Verbrecher nach der Steglitzes
Straße zu laufen und eilte ihm bis nach der Motzſtraßr
nach. Dort ſprang jener auf den Vorderperron einee
Straßenbahnwagens. Ronicek folgte auf dem nächſten
Plötzlich ſah er, daß jener den Wagen verließ. Er nahm
die Verfolgung wieder auf und erreichte den Verbrecher
an der Ecke der Kaiſerallee und Trautenauer Straße.
Ronicek nahm ihn feſt und brachte ihn zu einem Schutzmann

Alle drei gingen nun nach der Wache, wo der Verhaftete
als der im Jünt 1882 zu Leipzig geborene Kaufmann Willi
Hotze feſtgeſtellt wurde. Von der Berliner Kriminalpolizei
erſchten Kommiſſar Naſſe I., der alsbald mit den verhafteten
Verbrechern nach dem Polizeipräſidium ſuhr. Hotze iſt
ſchon mehrfach vorbeſtraft und will bis vor kurzem Privat
ſekretär eines Prinzen geweſen ſein.

*(Auf Eisſchollen.) Aus Kampen wird gedrahtet,
daß der Poſtdampfer „Havelgar“ dort 18 von den 30 auf
zwei Eisſchollen in den Zuyderſee hinausgetriebenenFiſchern
rettete. Er hatte ſie unweit Harderwyk entdeckt.

Reklameteil,
Unſere Großeltern würden aber ſtaunen,

wenn ſie ſehen könnten, welche Entwicklung der
Winterſport genommen hat. Rodel, Bobsley und
Ski herrſchen vor und Winterſportfeſte ſind Veran

T ſtaltungen der vornehmen Welt geworden. Nun iſt
der Winterſport ja gewiß geſund, aber doch nur,
wenn man ſich vorſichtig vor Erkältungen hütet.

Und das tut man ſicher und bequem wenn man
während der Fahrt immer eine Sodener Mineral
Paſtille (Fays ächte) im Munde zergehen läßt. Daß
Fays ächte Sodener auch jede vorhandene Erkältung
ſchleunigſt beſeitigen, iſt längſt bekannt. Man kauft
ſie in allen Apotheken, Drogen- und Mineralwaſſer
handlunge
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7 (Fortſetzung).
n der Mitte des Hofes erhob ſich der Burg

S fried bis in die hohen Lindenkro en hinein,
die mit ihren Zweigen ein grünes Dach über
dem alten Geſellen wölbten, welcher trotz
ſeiner ſtattlichen Umfaſſungsmauern ein
ſolches Haupt nicht mehr zu beſitzen ſchien
und der niederſtrahlenden Sonne gnädig
geſtattete, ſein hohles Jnnere zu erleuchten,
ſo tief es ihr beliebte.

Zur Rechten lag der wohlerhaltene
Flügel der alten Burg, der einzige ſeiner
Art. Eine ſchöngeſchwungene Freitreppe
führte in breitem Stufengefüge unmittelbar
zum erſten Stockwerk empor, während eine
eiſenbeſchlagene Eichentür mit mächtigem
Klopfer den Eingang in das Erdgeſchoß ver
nnittelte, das in alten Zeiten wohl die Wirt
ſchaſtsräume enthalten hatte. Augenblick
lich ſchienen ſie demſelben Zweck zu dienen,
auch ſie trugen die ſichtbaren Spuren des
Verfalles, Spalten in den Mauern, die not
dürftig ausgebeſſert waren, Fenſterhöhlen,
die mit Brettern oder mit hineingemauerten
roten Ziegeln verſchloſſen waren und der
gleichen mehr. Das fröhliche Gackern eines
Huhnes verriet die Nähe des Hühnerſtalles
und ein dumpfes Gebrüll ließ auf ſonſtige
Haustiere ſchließen.

Unſchlüſſig ſah ſich Burkhardt um, denn
er wußte nicht, auf welche Weiſe er in das
Jnnere dringen ſollte. Das junge Mädchen
ſowohl wie der bedächtiger trabende Diener
waren verſchwunden geweſen, als er den
Burghof betrat. Auf gut Glück ſtieg er die
Freitreppe empor und fand droben eine
ſchwere Eichentür, die ſich nicht öffnen ließ,
auch war keine Schelle vorhanden. Er be
ſchloß umzukehren und drunten ſein Heil zu
verſuchen, der alte Klopfer würde ſchon Lärm
genug machen in dieſer märchenhaften Stille.

Schon hob er den Fuß, um die oberſte
Stufe zu betreten, als ein überraſchter Aus
ruf ſeinen Lippen entfuhr. Die Freitreppe
lag im tiefen Schatten des langen Baues,

Burghof aber badete ſich im Glanz derDer
goldenen Sonne und der Blick verſank in

Und über u
Nman von J. Jobſt.

einem Blütenmeer, das an buntem Farben
ſpiel ſeinesgleichen ſuchte. Betäubende Duft
wellen, vom friſchen Mörgenwind getragen,
umſpielten den träumenden Mann und
ſprachen leiſe, flüſternd zu ſeiner ahnungs-
vollen Seele wie von einem ſüßen Geheimnis

e
e

i G

ns die goldene Sonne e

Se
e 9 9e
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Nachdruck verboten.

ſeiner gleißenden Prächt?
vielleicht, die ſchwer zu tragen hatten an den
weißgrünen Blüten, mit denen ſie überſäet
waren Selbſt das ſüßduftende Geißblatt
fehlte nicht, ſeine langen Ranken ſtürzten ſich,
Täuſende von Blüten tragend, über die

Die Schneeballen

Deutſche Liebesgaben für Sieilien.
Wie ſtets, hat ſich die deutſche Mildiätigteit auch bei

Frühlingszauber, Märchenfrieden Es
war als ob die Jugend ihn wieder grüße, die
Jugend mit ihren Jdealen, mit jhren
Träumen und ihrer erſten Liebe.

Trugen die Syringen die Schuld daran,
die von allüberall in dichten Dolden hervor-
quollen, oder der nickende Goldregen mit

mir

33
3553

de El irchtharen Erdbebenkataſtrophe tatkräftig bewährt.

Mauer und Steintrümmer hinab. Vor der
dunkelgrünen Wand des Efeus breiteten ſie
ihr lichtgrünes Gezweig aus, nahmen ſie doch
mit den honigſüßen Blumen den erſten Platz
in dem Lenzesprangen ein und der winter
harte Geſelle mußte ſich damit begnügen, i
der Verborgenheit durch die hellgrünen Blatt



ſpitzen auch ſeinerſeits junges Leben ver
ratend, ſeine Fangarme unermüdlich und
hartnäckig weiter vorzuſchteben, die Ruinen
dichter und dichter umſpinnend, bis er in
ſeiner echten, unverwüſtlichen Schmarotzer-
art alleiniger Herr bleiben würde.

Ein leiſes Klirren riß Burkhardt aus
ſeinem entzückten Schauen, und als er ſich
haſtig wandte, ſtand in der geöffneten Tür
eine alte, zierliche Frauengeſtalt. An ihre
Schläfen ſchmiegte ſich ſchneeweißes Haar und
ein weißes Spitzenhäubchen deckte den noch
immer dichten Scheitel. Das graue einfache
Kleid floß in denſelben altmodiſchen Falten
an ihr hernieder, wie das ſchwarzſeidene Ge
wand, was Maria getragen, als er ſie zum
erſtenmale ſah. Eine breite ſchwarzſeidene
Schürze lag darüber, und Burkhardt glaubte
nicht fehl zu gehen, daraus den Schluß ziehen

zu dürfen, daß er Mamſell Kray vor ſich
habe.

Mit großen, weſtgeöffneten Augen ſchritt
ſie ganz nach vorn an die Treppenbaluſtrade
und blickte wie lauſchend in den Burghof
hinunter, es war, als ſei er gar nicht vor
handen. Ein ſonderbares Gefühl überſchlich
ihn, ein kecker Eindringling ſchien er zu ſein,
den man als nicht vorhanden betrachtete.
Eine haſtige Bewegung, die er machte, ließ
die ſtille Alte den Kopf wenden.

„Jſt jemand hier?“ fragte ſie mit klarer
Stimme und ſah nach ihm hin. Es lag ein
ſuchendes Forſchen in dem Blick der alten
Augen.

Eine traurige Gewißheit wurde ihm, die
Alte war blind.

Raſch trat er auf ſie zu und ſagte er
klärend: „Mit Erlaubnis der Baroneſſe ſtehe
ich hier. Jch hatte das Glück, ihr einen
kleinen Dienſt zu leiſten

„Wer unſerer gnädigen Baroneſſe einen
Dienſt geleiſtet hat, iſt auch der blinden
Mamſell Kray willkommen Wie iſt Jhr
Name?“

„Burkhardt, Fräulein Kray.“
„Sagen ruhig Mamſell Kray, ſo

heißen mich alle auf Burg Heideck. Wo iſt
das Baroneßchen denn, daß Sie hier ſo allein
ſtehen

„Das Baroneßchen ſteht hinter dir, liebſte
Kray,“ jubelt die ſüße Stimme Marias, ſie
ſtand auf der Schwelle der alten Tür und
trat auf die beiden zu. Man ſah, ſie hatte
géèweint, aber jetzt lächelte ſie wieder.

„Hat er dir erzählt, alte Kray, wie Gort
ihn gerade zur rechten Zeit hergeführt hat?
Was wäre aus dem armen Großvater ge
worden, wenn ich die Münze nicht von Jhnen
zurückerhalten hätte.

„Waäs macht der alte Herr, Baroneſſes“
fragte Burkhardt voller Jnkereſſe.

„Er ſchläft, und ſeine Hand uniſchließt
feſt die wiedergefündene Münze, er lächelt
noch im Traum.“

„Dieſer Herr hat Jhnen
wiedergegeben, Baroneßchen,
geſtern verkauften?“

„Ja, liebe Alte, er kam gerade hinzu,
Harktwig und
Münze, die doch von mir ver
Großvater hatte ich geſagt, ich hätte ſie zum
Fenſter hinausfällen laſſen. Jch hatte in
meinem Unverſtänd gerade die wertvollſte ge
nommen, die Großvater heute morgen ſofort
vermißte. Haſt du den ganzen Lärm nicht

hört, alte Kraye“
r Küche und durch die di

S

Sie

die Münze
die Sie ihm

als
ich ſo taten, als ſuchten wir die

kauft war Dem

Jgehort

geben, wenn die Münze zurückgegeben iſt,“
klagte die Alte.

„Der Herr hat geſagt, ich dürfte ſie bis
auf weiteres behalten, wir würden uns ſchon
einigen

„Die Geſundheit des alten Herrn darf
nicht unter dem Verluſt der Münze leiden,“
fiel Burkhardt ein. „Jch gab ſie leihweiſe
wieder her, wie ich ſchon geſagt habe.

Das Auge der Blinden blickte ſo forſchend
zu dem Sprechenden hin, als wolle ſie mit
dem lichtloſen Schanen bis auf den Grund
ſeines Herzens ſehen, dann ſagte ſie feierlich:
„Sie ſind gut, darf ich einfache Alte Jhnen
zum Dank dafür die Hand drücken?“

„Hier iſt ſie, doch da iſt nichts zu danken.
Auf gute Freundſchaft, Mamſell HKray.“

„Wenn Sie ſolches Jntereſſe an alten
Sachen haben, zeigt Jhnen Baroneßchen
ſicher gern, was der alte Herr in den langen
Jahren geſammelt hat. Er ſieht es zwar
nicht gern, aber er braucht es ja nicht zu er
fahren. Jch richte derweil einen kleinen Jmbiß.“

„Tue das, liebe Hray.“
Die Alte verſchwend im Hauſe und das

junge Mädchen trat in aufwallendem Dank-
barkeitsgefühl auf den jungen Mann zu und
griff nach ſeiner Hand. „Wie ſoll ich es
Jhnen danken Herr Herr

„Burkhardt iſt mein Name, Baroneſſe
und ich bin meines Zeichens Maler, gerade
wie mein Freund.

„Jhr Freunde
„Derſelbe, der aus Mutwillen ſo geſchickt

die Rolle des Antiquitätenhändlers Dörr
übernahm, als Sie bei uns einträten gleich
dem Mädchen aus der Fremde.“

„Ach, der ſchöne, blonde Herr, alſo der iſt
auch Maler. Das paßt gut zu ihm.

Nicht wahr Jesko, dem Blonden, lächent
der Genius aus den Augen, er iſt ein
Sonnenkind.“

„Jesko, der Dlonde, wie hübſch das klingt.“
Er heißt Jesko von Rother und iſt von

altem Geſchlecht. Wie gern ſähe ich ihn jetzt
an meiner Seite, ſein Künſtlerauge würde
ſich berauſchen an all der Schönheit, die mich
umgibt. Er iſt der einzige Freund, den ich
beſitze. Man muß ihn lieben

Das kann jch verſtehen, ſagte Maria
ernſthaft. „Wuchs mir doch bei ſeiner freund
lichen Stimme gleich der Mut.“

„Warum hatten Sie denn Angſt?“
„Jch lebe hier ſo einſam, ich komme nie

unter fremde Menſchen und mußte doch
mutterſeelenallein dieſe Reiſe machen. Die
alte Kray kann mich da draußen nicht be
ſchützen und der brave Hartwig muß ſtets um
den Großvater ſein, zudem dieſer jetzt oft
kränkelt Er iſt der einzige, der ihn be
ruhigt, wenn er ſo aufgeregt wird und
umhertobt. Sie und Jhr Freund hätten mich
ſicherlich ausgelacht, wenn Sie gewußt hätten,
wie bang mein Herz klopfte als ich vor
Jhnen ſtand und wie ich froh war, als ich
glücklich wieder im Wagen ſaß.“

Und ich auf Jhrer Spur, Baroneſſe.“
Gut, daß mir das verborgen blieb.
Ich mußte wiſſen, woher Sie kamen.

nicht alles für eine römiſcheman
Münze tut.

Nur für eine Münze, Baroneſſe?“
Blick ſeiner dunklen Augen

Burk
hardt ſenkte den

von deren gewölbter Decke ihre Schritte
dumpf widerhallten. Nun ſchloß ſie eine
Tür zur Rechten auf, ein großer Saal nahm
ſie auf, welcher durch vier hohe Spitzbogen-
fenſter aus buntem Glaſe Licht erhielt. Die
Ahnenbilder an den Wänden würdigte Burk-
hardt nur eines flüchtigen Blickes, aber
während Maria raſch hindurch ſchritt, um die
Fenſter zu böffnen, damit die warmen
Sonnenſtrahlen in den kühlen, dämmerigen
Raum fielen, deſſen gewölbte Decke von
Steinpfeilern getragen wurden, blickte der
Maler umher, als traue er ſeinen Augen
nicht.

Noch bevor Maria Zeit fand, einige er
klärende Worte zu ſagen, hielten ſeine vor
Aufregung zitternden Hände ein römiſches
Trinkglas mit aufgeſchmolzenen Fäden, das
in ſeltener Schönheit erhalten war.

„Ein Glas, Baroneſſe!“ rief er erregt-
„Und hier noch mehr, dieſes grüne Glasge-
fäß mit den Fädenverzierungen, dieſe Tonge-
fäße aus Terra Sigillata und dort die Derra
nira. Auch Bronzen und die herrlich er-
haltenen dreiarmigen Lampen, die Fibula dort
und die Armringe. Ach, und hier halte ich
ſogar eine herrliche Kamee.“

Das Mädchen, dem die Sammlung gar keine
Freude gemacht hatte, ja, die ſie förmlich haßte,
weil ſie ſie aus Großvakers Herzen verdrängte
blickte init frohem Licheln auf den jungen
Mann, deſſen Begeiſterung ſo unverkennbar
war, daß ſie anfing, das alte Gerümpel, wie
ſie es bei ſich nannte, mit reſpektvolleren
Augen anzuſehen.

Sie trat dicht hinter Burkhardt, deſſen
Hand einen erblindeten Metallſpiegel hielt
und der ſie lächelnd fragte „Welchen Namen
mag die eitle Römerin wohl getragen haben,
die hier hinein geſchaut hat?“

Es wird wohl die Frau des römiſchen
Feldherrn geweſen ſein, der hier das alte
Kaſtell erbaute, auf deſſen Grundmauern ſieh
zum Teil Burg Heideck erhebt.“

„Kaſtell Grundmauern
eine römiſche Kolonie geweſen?“

„Großvater ſagt ſo und faſt alle Sachen,
die Sie hier ſehen, ſind auf Schloß Heideck
gefunden worden. Manches ſoll Großvater
in der Umgegend noch aufgekauft haben, in
früheren Jahren, als die Leute noch ſo dumm
waren und den Wert der Antiquitäten nicht
kannten, ſagt Hartwig. Er weiß das von
ſeinem Vater her, der Großvater bei ſeinen
Ausgrabungen geholfen hat, einen andern
litt er nicht neben ſich bei der Arbeit. Groß-
vater iſt ja ſchon achtzig Jahre und Hartwig
erſt ſechzig, er war noch ein junger Burſch,
als hier überall nachsegraben wurde.

Fortſetzung folgt.)

Bleibe bei uns, Herr
Von K. Lubowski.

(Natbhdruck verboten.

Er hatte es ſich ſeit der Knabenzeit ge
wünſcht, zur Jahreswende einmal dort oben
zu ſein, um auf dem wie er meinte

hier wäre

vereinſamten Brocken, die letzte Stunde feier
Aver das Leben war dazwiſchen

gekommen. Die Flüt der Arbeit, die in
Tal wogte. Darüber hatte der Bankiet
Richard Vlies vorübergehend ſeinen Wunſch
vergeſſen.

zu können.
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et iſts Seitletzten Stunde.“
Am 31. Dezember vormittags ſagte er

es ſeiner Haushälterin.
„Frau Paſig, ich verreiſe. Machen Sie

ſich einen vergnügten Abend. Feiern auch
Sie die letzte Stunde, wie es Jhnen am
beſten gefällt.“

Die Frau wollte ſich wundern, daß er ſo
ganz ohne Gepäck auf die Reiſe ginge, aber
er ließ ihr keine Zeit zum Sprechen.

„Jch brauchte diesmal nichts an Taſchen
und Koffern,“ fuhr er fort, „dort, wo ich
heute Silveſter feiern werde, iſt alles für
mich bereit.“

Sie ſagte nun doch ein paar bewundernde
Worte, wie gut es doch die Reichen in der
Welt hätten. Er beantwortete ſie aber nicht
mehr, denn er war ſehr eilig

Der Portier unten machte trotzdem
einen tiefen Bückling gegen ihn.

„Ein frohes, neues Jahr, Herr Bankier.“
Er erhielt drei blanke Mark und ſchmun

zelte, weil der reiche Herr in der Eile ver
geſſen, daß er ſonſt nur eine bekommen.

Richard Vlies konnte nun endlich unge
hindert zum Bahnhof fahren.

Der Schnee trieb in großen, loſen
Flocken gegen die Scheiben der Bahnwagen.
Der Bankier ſaß einſam in einem Abteil

Jetzt hinauf zur

S erſter Klaſſe. Er brütete vor ſich hin. Trotz
dem es hier heiß war, fröſtelte ihn. Es iſt

allemal etwas Eigenes, wenn man ſolche letzte

Stunde vorausſehen kann! Cr war frei
von jeder Sentimentalität. Er bedauerte ſich
nicht etwa. Es war ja ſchon ſeit Tagen be
ſchloſſene Sache.

Als er vor zehn Jahren das kleine
Vankgeſchäft des Großvaters, das in der
Franzöſiſchen Straße ſein reelles Daſein führte,
übernahm, hatte er freilich die Zukunft anders
vorausgeſehen. Jn ernſter Arbeit und mit
beſcheidenem Verdienſt

Aber wie das ſo kommt
Da gehen rechts und links Leute, die be

quemer verdienen nicht ſo ſteif und eng
herzig in Geſchäftsſachen ſind vielleicht
gar über den Rückſtändigen ihrer Zunft lächeln,
Jawohl, ſie hatten gelächelt, als der junge
Richard Vlies die vom Großvater eingeimpften
Grundſätze in ſchönem Freimut offenbarte:

„Was ich ſein will? Eine treue Spar
anſtalt für die, welche mit Sorgen ihr Biß
hen verdienen und gar nichts anders.“

Und wieder hatten ſie gelächelt und ihn
ein wenig bei Seite geſchoben

So begann's!
Unmerklich reihte ſich dann Glied um

Blied zu der Kette, die ihn auf andere
Wege zog

Bisher erfüllte es ihn niemals mit Freude,
daß ſeine Braut als volljährige Waiſe frei
über ihr großes Vermögen verfügen konnte.
Er liebte ſie viel zu innig, als daß dieſer Ge
danke ihm jemals die Feierſtunden ſeines Glückes
törte Sie ſelbſt erinnerte ihn eines Tages
daran. Und zwar, nachdem er ſchon ab
ſeits vom alten Wege ſeine Phantaſie in
tollen Sprüngen laufen ließ. Er ſprach ihr
on einem Geſchäft, das zu machen waäre,
venn er ſelbſt viele Reichtümer beſäße
Da zwang ſie ihm, unter Bitten und Zärt
ichkeiten, von ihrem Gelde auf denn zu
Oſtern würden ſie ja doch Mann und Weib
ſein. Er nahm es nach kurzem Widerſtreben

ſchon völlig von ſeinen Plänen gefangen
entgegen. Sein Feſtgelegtes tat er natürlich
da denn er halte zu ſeiner erſten
Spekulation volles Vertrauen

Als ſie ihn ſpäter nach dem Ausgang
fragte, antwortete er knapp und kurz:

„Es iſt geglückt! Aber ſeine
Augen ſahen dabei nicht in die ihren
Die erſte Lüge hatte das reine Verhältnis
entweiht.

Andere folgten ſchnell. Er wurde ſchmal
und hohlwangig. Sie zitterte allmählich vor
ſeinen Beſuchen, weil ſie nicht mehr wußte,
was ſie mit ihm ſprechen durfte. Sie ſuchten
beide beſtändig nach Worten. Jhre Hände
lagen eiskalt ineinander. Eines Tages
ſchrieb er ihr: s

„Jch gebe Dich frei, Suſanne. Frage
nichts. Meine Liebe zu Dir bleibt die alte
Trotzdem muß es ſein. Das Geld, das
Du mir einſt anvertrauteſt, geht Dir morgen
direkt vom Geſchäft mit den üblichen Zinſen
z

Sie war nicht zu ihm geſtürzt, wie er
das eine Minute lang gehofft hatte ihn
nicht wie einſt geküßt ſonſt hätte er viel
leicht an ihrem Herzen weinen können.

So verbannte ſeine wilde Entſchloſſenheit
ſein Sehnen.

Am 2. Januar, wenn die Rolläden des
Bankhauſes Vließ geſchloſſen blieben, mußten
es all die armen kleinen Leute erfahren:

„Da iſt wieder einer, der uns betrogen
hätte

Und ſie würden toben und fluchen
er aber würde ſie nicht mehr hören.

Seine letzte Stunde lag dann ſchon
hinter ihm.

Das Schneetreiben ließ nicht nach. Die
meiſten Brockenfreunde, welche die Ausſicht
auf das prachtvolle Winterbild, zu der ſeltenen
Silveſterfeier aufgeſtachelt hatte, kehrten vor
dem Ziel um. Die Wege waren ſchwer
gangbar.

Der Bankier kämpfte ſich mühſam durch.
Er hatte keinen Blick für die ergreifende
Schönheit der großartigen Rauhreiflandſchaft.
Seine Augen ſuchten allein die einſame Höhe.
Er war der erſte oben.

Noch konnte er es hinausſchieben. Erſt
in der Dunkelheit ſollte es geſchehen. Gegen
Abend fanden ſich doch noch Gäſte ein. Ein
Trupp fröhlicher Maler, die längſt zuvor ein
gutes Abendeſſen beſtellt hatten. Als Richard
Vließ ebenfalls ein wenig ausruhen wollte,
und die Brockenwirtin um ein ſtilles Zimmer
bat, zog ſie die Schultern empor.

„Eins wär' ſchon noch dageweſen, aber
es is eben ein Fräulein kommen. Die is
hinein

Unſchlüſſig ſaß er, abſeits von den andern
und ſtarrte hinaus.

Wozu jetzt ſchon
hin bis Mitternacht.

Er ſtürmte wieder hinaus.
er durch den tiefen Schnee. Von der Stirn
floſſen helle Dropfen. Die Kniee zitterten
unter ihm. Eine wohlige Mattigkeit nahm
ſeinen Gliedern allen Willen. Vielleicht
konnte das kleine glänzende Ding ruhig ni
der Bruſttaſche ſtecken bleiben vielleicht
ſchlief er hier ein.

Die Sterne blitzten. Der Schnee hatte
aufgehört auf die Erde zu fliegen. Der
Zeiger drinnen verriet, daß es achtzehn Grad
Kälte ſeien.

Nichard Vließ gedachte ſeiner Jngend-
träume und lächelte. Die ſtarke Fauſt gab
ſein Herz frei. Jhm wurde fröhlich und leicht.
Nur die Müdigkeit quälte ihn ſtärker
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Es war noch lange

Raſtlos watete

Jn dem größten Brockenzimmer ſaßen die
jungen Künſtler um die mächtige heiße Bowle.
Sie ſangen mit übermütigen Stimmen

Du alter grauer Geſelle
Was ſtehſt du auf der Schwelle
Das Lied, dos du abgelauſcht
Es hat dir Kopf und Sinn berauſcht

Du ſchwankeſt
Du wankeſt

Du alter grauer Geſelle
Gib endlich frei die Schwelle

Es war aber eine in der Nähe, die
konnte heute keinen Geſang vertragen. Sie
tat den Pelzmantel um und ging zur Wirtin.

„Nun iſt der, den ich Jhnen beſchrieb,
jetzt von ſeinem Spaziergang zurück?“

„Er is ſchon wieder fort. Fräuleinche,
ich hab's vergeſſen zu melde Die Herren
drinne machen einen halt konfus!“

Das Mädchen ging unſchlüſſig hinaus.
Sie kannte hier nicht Weg und Steg. Wo
hin ſollte ſie wandern Der Stolz wollte
wieder über die Angſt hinauswachſen. Aber
die Liebe überwand beides. Sobald ſie von
der ihr wohlbekannten Vließ'ſchen Haushälterin,
die ihr der Zufall heute vormittag in den
Weg geführt, hörte, daß Richard Vließ am
Silveſter eine kleine Reiſe unternommen, war
ihr das Ziel klar. Er wollte den Traum
ſeiner Jugend verwirklichen. Und ſie
mußte ihm folgen, weil er in Gefahr ſtand.
Sie war kein ahnungsloſes Kind mehr. Ein
Onkel hatte ihr die entſetzliche Enthüllung
zugetragen:

Der Richard Vließ ſitzt in großen finan
ziellen Schwierigkeiten. Jn eingeweihten
Kreiſen iſt man auf das Schlimmſte gefaßt.
Wie gut, daß du von ihm gelöſt biſt.

Wie konnte ſie da wohl mit un
tätigen Händen zu Hauſe ſitzen!

Der Mond goß ſein ſilbernes Licht auf
den loſen Schnee. Er zeigte ihr tiefe, friſche
Fußſpuren, denen ſie eifrig nachging.

Und ſie fand ihn
Still und ſteif hockte er im Schnee, wie

ein Kind, wenn es „Steinchen“ ſpielt

Die jungen Maler haben ihn dann ein
wenig ſpäter ins Brockenhäuslein getragen.
Einer murmelte dabei, daß die letzte Stunde
nicht gern allein ins Nichts wandere

Die Minuten ſchlichen trübſelig dahin.
Die Künſtler ſaßen wieder um die Bowle.
Aber ſie ſangen nicht mehr Die junge
Samariterin aber blieb neben dem Stillen
und wurde nicht müde, ihm heißen Wein
einzuflößen. Endlich ſchlug er die
Augen auf

Um Mitternacht wußte ſie alles.
„Weil ich dich nicht betrügen und mit-

reißen wollte, zertrat ich unſere Herzen,
Suſanne Mund ſie in eſferndem
Zorn dagegen

„So wenig bedeute ich dir alſo?“
„So viel meinſt du
„Wenn das wirklich wahr iſt, dann,

Richard, gehöre ich zu dir. Jetzt mehr denn
je. Laß uns Mann und Weib ſein, ſo ſchnell
es geht. Mein Geld iſt dein Geld. Es darf
keiner weinen und fluchen, das ſchwöre mir in
dieſer lezten Stunde.“ Er hat ſich lange
dagegen geſträubt. Aber ihre Liebe trug den
Sieg davon Nun weiß er, ſein Kredit
wird ſchon morgen, ſobald ſie hören, daß
Suſanne Brandenhoff in kürzem ſein Weib
iſt, emporſchnellen. Er wird alles decken
können Er wird nicht nötig haben, ein



jämmerlich klein und
machtlos. Aber das
tatenkoſe Grübeln und
Sichgruſeln wäre ſelbſt
nur wieder ein Unglück.
Und Fotllob, daß man
überall eine beſſere
Antwort auf jene An
glücksſprache gefunden
hat. Die Antwort der
ge en helfenden,
tröſt nden Dat. Warm-
herzige, opferbereite
Wenſchlichkeit iſt auf
geflammt und alle poli
tſchen, ſozialen wirt
ſchaftlichen und perſön
lichen Anterſchiede treten
zurück vor dem einen

S großen, tatkräſtigen Mit

Hafen von Meſſin

Schuft zu ſein. Dazu noch ſie, die er ſo lieb
hat, daß ſie ihm heillig war

Ex ſchluchſt auf
So viel Glück ſo viel Gnade, in dieſer

letzten Stunde
Das ſagt er ihr unter mühſam m

Stammeln.
Da öſffnet ſich leiſe die Tür Die Maler

haben durch die Wirtin gehört, daß ſich alles
zum beſten gewendet hat. Nun kommen ſie
mit ihren Glückwünſchen. Jhre Stimmung
iſt durch den Zwiſch enfall ernſter geworden.
Mit vollen Gläſern ſtehen ſie im Rahmen der
Dür. Sie ſingen das alte Lied

Heil' unſre ſchwerſte Wunde,
in gute letzte Stunde
d nimm die ſtille Runde
s unſern Dank dafür.
rd Vließ und ſeine Braut halten ſich

feſt bei den Händen Sie erbitten nür das
eine von dem neuen Jahr, daß ſie ſich in
ihm allzeit dieſer letzten Stunde würdig
zeigen

ſtalkens Leid
Die Zeitungsberichte haben uns geſagt,

durch derwas dort unten in Süditalien
entfeſſelten Elemente Ge
walt vernichtet wurde

leidsgedanken. Mit
treuer Hingabe und Güte
hat die jugendliche

Königin von Jtalien mit ihrem Ge
mahl auf der UAnheilſtätte die höchſte
Wenſchenpflicht erfüllt. Schon gewöhnt, zu
ſehen, wie die italieniſche Erde, dem alten
Kronos vergleichbar, die eigenen Söhne ver
ſchlingt, hat ſie mit der ganzen Zärtlichkei
einer jungen Mutter das Leid zu lindern
geſucht. Miniſter Orlando telegraphierte
am 2. Januar nach Vom, daß die Königin
den ganzen Tag unter den Verwundeten
war und ſie pflegte wie eine karmherzige
Schweſter Sie wird von allen in ihrer
edlen Einfachheit wie eine Heilige verehrt
Als ein neues Beben erfolſte, entſtand eine
Panik. Die Königin ſtellte ſich der unge
erdneten Flucht entgegen und erhielt dabeieinige St öße vor die Bruſt. In allen Län
dern hat ſich die Hilfsbereitſchaft und die
Opferwilli keit geregt. Die vom deutſchen
Hilfskomitee an das Zentralkomitee vom
Roten Kreuz überwieſenen Gelder ſind fol
gendermaßen verwandt worden m ganzen
wurden an Perſonal hinausgeſandt drei
Aerzte, zehn Schweſtern und vier Kranken-
pfleger An Materialien ſind abgegangen
350 Kiſten im Gewicht von 30000 Kilogr.enthaltend Lazarettgerätſchaften, ärztliche
IJnſtrumente, Arzneimittel, Betten, teils mit
Watratzen, teils init Strohſäcken nebſtFüllung, Bettwäſche t wollene Decken, Klei

und init bleierner Wucht
hat ſich der Eindruck
des Furchtbaren allen
ziviliſterten. Menſchen
auf die Seele geſenkt.

i und abert von lebensfrohen Menſchen ſind
binnen ein paar Se
künden und Minuten
zu den Toten entboten
worden. Man hat

ausgerechnet, daß tag
täglich von ſämtlichen
Erdbewohne rn etwa
82000 ſowieſo zu ſterben

i. Aber dieſe Zahlr

ir uns nichts ſon
i

r

Niederdrücken-
veil ſie ſich eben

über alle Lande und
Winl des Erdballes

Anders iſt's,
mit ſolchen und

verteilt.
wenn n
och be her en Ziffern

ganz

dungsſtücke, Nahrungsmittel, vor allem
Konſerven und kondenſierte Milch für
Säuglinge. Mit dem zweiten vom Voten
Hreuz ausgerüſteten deutſchen Hilfszug ſind
die Leiter des Anternehmens, Oberar ſt Dr.
Eolmas aus Heidelberg, und die Aerzt.
Dr. Türk und Dr. Eckſtein aus Berlin
mitgereiſt. Es wurden auch Lebensmittel in
Form von Konſerven und ein Poſten neuer
Kleidungsſtücke mitgenommen Der Expedition
ſind zwei in Berlin wohnende Ftaliener als
Dolmetſcher beigegeben worden. Bei dem
Werke der Aufrichtung und des Aufbaues
man kann ja ſchon heuke voraus ſagen, daß es
wie in San Franzisko ſo auch in S zilien
und Süditalien ein Abwandern gus den
bedrohten Gegenden ſchwerlich geben wird
wird ebenfalls die wer tätige Hilfe Deut ch
lands nicht fehlen. Wie Germanen und
Italiener ſo ma ches Geſchick ſchon verein
getragen haben, ſo wird auch dies ſchwere
Unheil dazu dienen, die beiden Völker in
inniger Herzensteilnahme weiter zuſam
zuführen.

menr-

Die erſte Lüge.
„Komm Käthe, heb' die Augen auf
Und ſieh mich einmal an,
Weißt nicht, wer wohl den Topf zerbrach
Vom bunten Porzellan
Den Topf, den ich einſt mitgebracht
Aus fernem Chingland
Und den die Mutter wohl verwahrt
Im Schränkchen an der Wande?“

„Großvater, ich ich weiß es nicht,
Ich hab es nicht geſehn,
Die Katz vielleicht vielleicht der Hans
Den ſah beim Schrank ich ſtehn.“

„Kind, warum ſchlägt denn s Herzrthen ſo,
Warum ſiehſt mich nicht an,
Dem lieben Gott verbiragſt
Sag' hür, du haſt's getan.“

du's nicht

Großvater, ach, ich wollte nur
Den bunten Topf beſehn,
Doch da entglitt er meiner Hand
und dar da war's geſchehn.“

Die erſte Lüge war's, mein Kind,
Laß es die letzte ſein.
Ein Herz, das Lügen bergen känn,
Jſt nicht mehr frymm und vein.
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Dr.
lerzte
Serlin

telin
neuer

aber mit dem roten Mündchen,
t den Heuglein ſüß und Klar,
Du mein liebes, kleines Madchen,
Deiner denk ich immerdar.

Im de Eippen wollt ich preſſen
Deine kleine weiße Hand,
Und mit Tränen lie beyetzen,
Deine kleine, weiße Hand.

S

S

S

Mädchen mit dem roten Mündchen.

Cang iſt heut der W nterabend,

n ch möchte bei dir ſein,
Bei dir ſitzen, wit dir ſchwatzen,

Im vertrauten Kämmerlein W

e

Sofort gebrauchsfertige Schnittmuster 20 allen an gegebenen Nummern sind
Blank's Agentur oder direkt durch Firma BLANKS SCHNIFTMODSTEB, in jeder Grösse ſtets vorrätig und durch de

ERLIN SW, Kommandantenstr. 84 20 beziehen.

Pariser
Anſtatt der ſrüheren, ſchweren

koſtbar garnierten, durch San
mantel und Federkapotte ver
vollſtändigten Seidentleider, die
beſo Sers zu Hexemonialbeſuchen
obligatoriſch waren, legt man

et wie der B. duParis berichtet zu den traditi
o nellen Beſuchen ein Schneider
koſtüm an deſſen Rock ſchleppt,
deſſen Form zwiſchen Prinzeß,
Emnpire, Tanggra und noch allen
möglichen PhantkaſieEntwürfen
ſchwankt und das durch Zutaten
und Ausſchmückung ſalonfähig
zugeſtutzt wird, jetzt mehr denn
je won ſeinem engliſchen Urbilde
verſchieden und führt ſeinen
Namen mit we ig Berechtigung
Jnrne hin aber iſt man mit
Wock und Jacke, die ſich über
eier weißen Bluſe aus Spitzen
ſtoff oder geſtickte Tüll öffnet
er weiße Stoff wird vielfach
über mit ſchwarzen Tüll be-
zogen n Gold oder Silber
ſirämin oder über einem gold-
glänzenden Jerſey gearbeitet,
volle Spitzenjabos und vielfach
noch eine buntſeidene Weſte
ſehen laſſend, völlig viſten-
fähig. u einem ſolchen
Koſtünr, das aus Weollenſtoff
ebenſo elegant wie aus Seiden-
ſtoff der aus Atlas wirlt, ge
hören aber wirklich ſchöne, ſel r
große Stolen und Muffen aus
Pelz und, wenn man uicht Den
federbeläſteten, immer eleganten
aber nicht hochmode rn Ga nis
borough aus Fils, Samt- r
Seidenſtoſff vorzteht, die umfang
reiche, turbanartige Pelztoqui

Wenn man hier in Paris
ans Präktiſchen Gründen zu
etwas weiteren Kleidern zurück
kehrt, ergibt man ſich unten an

S

hie N. 902

2 cD e 7 elV S
der Ripierag, wo man im all
gemeinen auf ſaubere Prome-
madenwege rechnet, den Freuden
der Engrgkeit und des Lang
ſchleppens noch nach Herzensluſt.
Auch die Oberhüllen behälten
ihre Länge und machen deshälb
wenn ſte wie die beliebten We
dingotes aus P lz, meiſt aus
GOtter gefertigt ſind geradezu
einen ſibiriſchen Eindruck. Man
ſieht aber jeht mehr lange
Ueberzieher, auch Genre Be
dingote aus ſchwerem Atlas,
zu denen man je nach der
Temperatur Pelzhülleſt, Stolen,
Boas, Kragen und Aehnliches
aſilegt und ſo den Anzug nach
Bedarf wärmender geſtaltet.
Braucht man, was an der Riviera
jetzt aber auch noch ſelten iſt,
keinen wärmenden Pelz, ſo ver
völlſtändizt man den Anzug
durch die ſo beliebte, hoch
moderne Schärpe, die an die
Heit der Kaiſerin Joſephine
erinnert und in unähligen Va
riationeſn zu haben iſt. Am
eleganteſten erſcheint ſie aus
weißen Seidenmüſſeli, imnt
breiten Salm und wie betaut
init Glaströpfchen; ebenfalls
ſchöne Schärpen ſind die gus mi
der Hand bemaltem Stoff zu
denen ſich noch die aus gold
Jdürchwirkten türkiſchen japa
niſchen oder chineſiſchen Stoffe
geſellen.

Durch die ſo verſchiedenartige
Form Der Hüte, breite Gains-
bouroughs, abgeflachte Glocken,
ebenfalls ſehr groß, umnfaſig-
reiche Toques, hochköpfige
Heüri II. Hüte, lampenſchirm
artige oder kochtopfähnliche weite
Erichter uſw. uſw. wird de
Frage des Schleiers koinplizie

(1)
r.

3

O

c



Wenn die Schärpe zum Viſitenanzug gehört, ſo
ſpielt ſie eine weit bedeutendere Rolle als Hutat, loſe
über die Schulter gelegt oder durch Geſen Ein chnitte
und Falten des Gewandes gezogen, als Einſatz ver
wendet und ſchließlich an der Seite oder im Rücken
abſchließend geknotet, an der Geſellſchaftstoilette, die in 27 7
Schnitt, Zuſammenſtellung und Ausſchmückung mehr an
die bekannten Gewänder der Kaiſerin Joſephine
und ihrer Seitgenoſſinnen erinnert, als an Ge c
ſtalten anderer Epochen. Aus nilgrünem, eweichen, ſchweren Atlas ſah ich ein lang S
ſchleppendes Kleid, deſſen Rockteil

Punkten erſetzt

von einem
knappen Veberwurf desſelben Stoffes zuſammen

wird. Die unter der ſo
hervorkommende

gehalten
Tunika

handen ſind.

Durchziehen, Aufnähen, Knoten und über
dem ganzen Anzuge Verteilen, einen
integrierenden Teil des Anzuges bildet
und ihn wie ſonſt Stickerei, Spitzen oder
Borten garniert. Vielfach ſind die
roben mit weißem oder ſchwarzem Schmelz
geſtickt daneben ſieht man lange ſchmale
nd breitere Streifen, reich geſtickt mit
farbiger Seide oder mit Metallfäden, die,
um eine verlängernde und ſo ſchlanker

zu erzielen, inmachende Wirkung
Art der Meßgewand Dekorationen
ſchürzenartig, auch noch immer in
der wenig hübſchen Bretellart auf
geſetzt werden. Die ſeidenen
Grundſtoffe der Ballkleider ver
bergen ſich unter Tüll, der vielfach

Silberſtickerei aufweiſt. Ein
blaßroſa, ſchmiegſames Aklaskleid
ſchimmert durch Silbertüll hindurch.
Der Tüll iſt mit leichtem Blumen-
muſter, ebenfalls ſilbern, durchſtickt
und der Saum Ueber wurfes

durch eine ſchwere breite

e ne

des

wird

Schleppe
untere Rockrand überhaupt ſtrd reich mit Silber
geſtickt; ſilberne Achſelbänder halten das tief
ausgeſchnittene Mieder über den Schultern
feſt, da Aermel, ganz ſtilgerecht, kaum vor

Auch zu Ballkleidern gehört
die Schärpe, die durch ihr Arrangement:

hergeſtellten

und der

Ball

der

Br. 90535)

Tr

h

Prinzesskleid mit querdrapierter Taille usio.

San Und al das Geld und al das Guf, gewährf zwar schöne Sachen

Man muß den eleganten Schutz Silber und Stahlſtickerei, mit Jet
für Haarfr ſu und Teint folge gemiſcht, beſchwert. Das mehr
richtig, je nach der Kopfbedeckungs an Die Prinzeß als an die Em

S art, ausſuchen. Zu den großen pireform mahnende, ſehr tief aus
runden Hüten paßt am beſten der geſchnittene Mieder iſt in zwei
weite Schleier aus ruſſiſchem Tüll, Hälften, eine obere und eine

e in verſchiedenen Farben, deſſen untere, geteilt, von deren die
Länge es zuläßt, daß er einen Büſte umſchließendem Teil aus

S Teil des Hutrandes bedeckt, von mattroſa Tüll mit ſchmaler weißer
9 5 dort loſe herabfällt und, um den Gimpe eine roſa, ſilbergeſtickte

W Hals kravattenartig zuſammen Tüllſchärpe, den Ausſchnitt halb
gerafft und unter dem Chignon umgebend, herabfällt. Ein eben
geknotet, mit einer Perlennadel falls mattroſa Kreppkleid iſt, vom

e zZehalten wird. Schwarze, mit Gürtel ausgehend, nach beiden
7 dickem Point de Paris durchſtickte Seiten mit in eine Spitze aus

n Spitzenſchleier oder ſolche aus laufenden aſchgrauen Seiden
dichkgemuſtertem engliſchen Spitzen mouſſelinbahnen bedeckt. Jm
tüll paſſen zu den Toques, ſeien Bücken und vorn, zwiſchen den
ſie aus Pelz, aus Stoffen oder die Schlankheit betonenden grauen

e aus metalliſchen, auch Jetkom- Flügoeln, liegen meßgewandartige
n binationen gefertigt. Alle Schleier

ſind groß und weit, werden reich

t drapiert und kravattieren dene Hals. Beſonders beliebte Gewebe
i ſind noch die verſchiedenen Tülle,

S Spinnentüll und Schönhetstüll,deſſen Muſter beſonders gut ſteht.
Weißtzer ruſſiſcher Tüll, den man

F 8956 zu Anfang der Saiſon viel
auf weißen Hermelin oder
Schwanendauntoquen ſah,
wird als unkleidſam zurückgewieſen und zu den weißen Fig. 4. (Bluse Nr. 8321. Hose Nr. 8515)
Helzkoiffüren durch Matrosenbluse mit Vorderschluss s

Fig. 5. (Ir. 8056.) Im ganzen ge e S mit Streifen aus SilberfadenFilet, dieschnittenes Dreifaſten-kitteſkleid usw. Sroßen ſchwarzen reich und erhaben in türkisblauer
Seide geſtickt, weitere Motive auſ
der Vorderſeite, im Rücken und auf
den Schultern herſtellen. Anſtatt
der Schärpe umgibt und begleitel
eine lange Schnur aus dicken
Seidenſoufachekugeln den Ausſchnitt
die Aermel und das Mieder und
fällt guf den Rock herab.

Vnsere Bilder
Fig. (Vr. 9025 und Nr. 8787)

Bluſentagille mit gereihten, ſchräg
übereinandertretenden Vorderteilen
und quergereihtem Aermel, Rock
m. vorn auseinandertretender Tunika.
Taille Nr. 9025 vorr. in 88, 92,
95, 100, 04 em Oberw. à 70 Pf.
Stoff bei 0m, Breite 7s m.
Rock Nr. 8787 vorr. in 92, 100,
108, 16, 115 em KHüftweife à 80 Pf.

Stoff bei i m Breite 5/50
bis 4 m.

Fig. 2. (Vr. 90355.) Prinzeß
kleid mit querdrapierter Taille und
peplumartiger Tunika. Vorr. in
88, 92, 96, 104 em. GOberweite

e Mk. Stoff bei onBreite 6,50 7 m.
Fig. (Vr. 8956.) Im ganzen

geſchnittenes Dreifalten-Kittel
kleid m. viereckigem Ausſchnitt und
Unterbluſe. Vorrätig in 52, 56,
60 em GOberweiſe a 80 Pf. Stoff
bei o m Breite 50 75 m
für die Bluſe bei 80 em Breite
1,25 m.

Fig. (Vr. 882 und 8515)
Makroſenbluſe mit Vorderſchluß,
kurze Pumphöschen. Bluſe
Nr. 8821 vorrätig in 56, 60, 64
68, 72, 76, 80 cm Oberweite à 60 Pf.
Stoff bei 50 m Breite 25 m
Hoſe Nr. 8515 vorrätg in 56, 60

h d
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Gesundheif, ſchlaf und guten Mut, kann's aber doch nicht machen.

64, 68 cm Oberweite à 40Pf.
Stoff bei 50 m Breite 60
bis 75 em.
Fig. 5. r. 8607). Da

menkoſtüm Jtalienerin.
Vorrätig in 88, 96, 104 em
Oberweite à 25 Mk.

Fig. E. (Wr. 8057.) Kin
derkleid mit Muetſchfalten
Ueberbluſe, japaniſchem
Aermel und gereihten Stufen
röckchem. Mit langem oder
halblangem Aermel zu ar
beiten. Vorrätig in 60, 64,
68, 76 em GOberweite
a 85 Off. Stoff für das
Kleid bei 10 m Breite

5,25 m, für die Un er
bluſe 25 m.

Sig (Wr. 7055.) in
der-Reformſchürze. Vorr.

Stoff bei 83 em Breite 75 m.
Fig. 8. (VWr. 894 Dreifalten-Kittelkleid

Faltenröckchen und gereihtem Latzteil. Vorr. in 56,
Mherweite à 80 f. Stoff bei (0 m Breite 2.23 m.

e e
Hauswirtschaft.

Stoffe waſſerdicht zu machen. In
Eimer heißen Waſſers wird Kilo Alaun und
25 Gramm Bleizucker (Gift) aufgelöſt. Man
läßt dieſes abkühlen und ſchüttelt die klare
Slüſſigkeit ſehr vorſichtig vom Bodenſatz ab.
In Dieſe ganz klare Flüſſigkeit taucht man die
betreffenden Stoffe, welche man waſſerdicht zu
machen wünſcht. Darauf läßt man dieſelben,
glatt aufgehangen, abtropfen und trocknen,
ohne ſie zu plätten. Harte Farben leiden

en natürlich durch Has Verfahren.

in 60, 68, 76 em GOberweite a 40 Pf.

Gegen Tintenflecke.
Alte, durch nichts weichende
Tintenflecke ſind durch Be
netzung mit Salzſäure aus
zubringen. Nur wird das
Holz, wenn es allzulange
befeuchtet werden muß, etwas
faſerig. Die Stelle muß
mit reichlich Waſſer nach
gewaſchen werden. Gegen
friſche Tintenflecke, nament-
lich in Weißzeug, iſt die
mancher Hausfrau unbe
kannte Citronenſäure zu
empfehlen. Man kann
kriſtalliſterte Citronenſäure
oder nur eine abgeriebene
Citrone benutzen. Die Tinte
wird in kaltem Waſſer aus
geſpült und mit dem Jnneren

bis der Fleck verſchwunden iſt. Die Stelleder Citrone einger eben,
iſt ſodann in kaltem Waſſer leicht auszuwaſchen.

Waſchleinen zu reinigen. An friſch gewaſchener Wäſche bemerkt
man zuweilen gelbe oder graue Streifen. Dieſelben rühren von den
unſauber gewordenen Waſchle nen her, auf welchen man die Wä che

trocknete. Um erſtere zu reinigen, kocht man
von Seife und etwas Soda eine glatte Lauge und
gießt dieſelbe auf die Leine (Seil) in ein nicht
zu tiefes Waſchfaß. Nach einer Viertelſtunde

reibt man die Leine mit einem wollenen Lappen
kräftig in der Seifenlauge ab, nimmt nochmals
eines Seifenwaſſer und ſpült ſie zuletzt in

klarem, warmem Waſſer aus. Wenn man
einen großen ſtaubfreien Raum hat, ſpannt man
die Leine darin aus, damit ſie ſchnell trocknet.
In Ermangelung eines ſolchen Raumes wickelt
man die Leine um ein Sret glatt und gleich
mäßig auf und ſtellt ſie an den Ofen oder in
die Sonne. Wird die Waſchleine ſo behandelt,
dürfte die Hausfrau nicht mehr über fleckige
Wäſche klagen können.

mit angeſetztem
60, 64, 68 cm

e
e

CDamenkostüm if8697.) „MNalienerin“, Fig. 8. Nr. 8941.) Dreifalter



ür Haus unckl am e.
5wei bis drei Stunden lang ein, während e e t Fett. Zu 2 Teilen des Fleiſchwelcher der Keſſel oder das Gefäß möglichſt gewich n Teil en Dieſelbe iſt
luftdicht zu verſchließen iſt. Hieraunf waſcht von der Rinde zu veſreten, in Milh u
n ſpült nan die Wäſche in gewöhnlicher weichen, wieder auszudrücken, nebſt Salz
Weiſe. Die Lauge kann je näch Umſtänden und Pfeffer mit dem Fleiſch zu vermiſchen,
mehrere Male benutzt werden, in welchen dazu füge man das Gelbe einiger Eier und

Bücher die Vermittler anſteckender Krank Falle n immer wieder etwas Terpentin einen Löffel ſüßer Sahne. Unmittelbar vor
Die Geſährlichkeit der Leihbiblio- C Seelöffel) und etwas Salmiakgeiſt Einen Einfüllung der Maſſe in die ausgebutterte

eken iſt ſchön häufig und mit Nachdruck Eßlöffel) hinzuſetzen muß. Man Eſpart Form miſche man den Schnee der Eier unter,ben worden t r. Hinweis auf die vi kelen durch dieſes Waſchverfahren viel Zeit Ar lege ein Fettpapier darüber n laſſe je nach
gatſtecken denn Krankheiten die ſo überaus Heit und Brennmaterial Die Wäſche leidet der Größe Stunden kochen.
leicht durch ſolche ücher übertragen wer uch nicht im geringſten, d lmiakgeiſt Hecht in Tuikakee San vden konnen, die ſich ſchon vorher in Buben t n ingſten, da Salmiatgeitte Seht in Frikaffeessauce in großer
den und Hunderten von Händen befunden n erpentin keinerlei ſchädlichen Einfluß Hecht wird ab gezogen. äeſpickt und in Bütter
haben. Daß dieſe Gefahr durch die leider ausitben Und die Wäſche ſaſt gar nicht ges recht hellagelb gebräten. Er muß dabei fleißir
Angewohnheit vielen Leſer zum Umſchlagen Lieben zu werden braucht. Der Salmiakgeiſt nene Nun nimmt man lrüftige
der Seiten in Finger zu belecken einen verdunſtet ſofort beim Waſchen und Spülen, e n e
beſonders hohen Grad erreicht. ſollte als während der Geruch des Terpentins wäh ne e e e ne en enſelbitherſtandlic erſchettren. Auch eine ver rend des Trocknens der Wäſche gänzlich ver re Ehg viertel Pfund Sardellen fein
wandte Infektionsquelle, die darum beſon- ſchwindet e mpfanons. Kapern und Krebs-hers geſahrlich iſt weil ſie ig erſter Meine ſchwind butter. ebenſo folgende Klöße: Von alteme henen nen Vegroht ſenen en e i werden am Nilchbrot wird die Rinde abgeſchält; das
aebrauchte Schulbücher dar. Es iſt unter r e er Not wird auf eine Habel geſteckt und ſoden Schulkindern faſt allgemein l en renlteet er eher nei u a in die hense Brihe halten bieSehluſſe des Schuljahres die Bücher deren h Wo e t e in en e e
ſie micht mehr bedürfen an die nächſte Gr ſehr ch e e n r v e n eneratton zu verkaufen vder ſonſtwie abzu e e und e die Harbe ver an. ein Stückchen Butter zwet Meſſerſpitzen
eten altch der et ohne der Eltern er. Im Winter ſind Varchentbluſen zu Fein gewiegte Sardellen und eine Meſſere e iſſen d empfehlen und Röcke aus einem guten ſpite gewiegte Peterſilie. Dieſe Kloßmaſſere e e iate en e Lodenſtoff. Für Sommeranzüge der Knaben lührt man nun recht ſein zu einem Tag
r de aneter n de en d e Wene wähle man Hlamtent her geſtreiſten Drell, füllt wenn vorhanden, die Krebsnaſen Hae e e e e e e auch grauer Neſſel und Köper in gelbarauer mit und ſormt von dem Reſt des Teios kleine
Krankheits Uebertragüngen ſtatrſiuden. Aur- Farbe haben ſich bewährt. J Winter taugt Klößen Beides wird nun in der Frikaſſee
e a en S oge e in Wo wie Cheviot oder Buckskin am Sauce qut gar gekocht, die Sauce zuletzt noch
e e e e ne De beſten. Die Kleider können nach gründlichem mit vier Eiern abgequirlt und über denhinreichender Sicherhett e e d Ausklopfen mit einer Abkochung von Outll a Secht gegeben. e

a arinde gereintat werden Sie werden Strich Wiener Gugelhuvf Man rührt 280
Die Kltern ſollten mit Strenge darauf hat Für Strich mit einer naſſen Bürſte barbelket Gramm Tiſche Butter zu Schaum, löſt 20
ten. daß ihre Kinder ſich immer nur unger Und zum Abtrocknen auf einen Bügel gehängt Gramm Preßhefe mit einem Teelöffel voll
brauchte e anſſhſfen und. wo vekuntire nd die Hoſen eingeſpannt. Halb feucht Zucker in etwas Milch auf. rührt ſie mit
Gründe die Durchführung dieſer e en werden ſie unter einem reinen Tuch geplättet. I Eidotter in Liter lauwarmen ſüßene nei e de en Waſchbare Armblätter. Sehr vpraktiſch und Rahm ab und verrührt dieſen abwechſelnd
liche Desinfektion der ſchon nern e gnaenehm Durch ihre Geruchtöſtakeit ſind mit 500 Gramm Mehl, 2 Eslöffeln Vanille-
den geweſenen Bitcher vornehmen Jormal- Symblätter aus Fenſterleder, das ſich ber üucker einer Meſſerſpitze Salz. 125 Gramm
dehydDampfe e e kanntlich aut waſchen läßt. Man ſchneide Roſinen 125 Gramm Korinthen in der abge
rechendes, die Bücher nicht beſchädigendes ſie in der geſchweiſten Form der käuflichen rührten Butter bis der Teig gang glatt iſt
Mittel e Armblätter und nähe die Blättchen mit der und Blaſen macht dann miſcht man ſchließ-

e g. s Maſchine zuſammen. Die Naht iſt beim ich den Schnee von 2 Eiweißen ein füllt einee S J Einheften der Blätter in die Taille nach nit einem Zavfen verſehene Gugelhupfform,
innen zu kehren welche mit Butter ausgeſtrichen und mitMehl veſtäubt iſt. mit der Teigmaſſe holb

voll. läßt ſie ſo lange aufgehen. bis die Form
Lreivierkel voll iſt und bäckt den Gugelhupf

C t erſt bei ziemlicher Hitze dann langſam. ManLeinenzeug zu waſchen. Man löſt etwa S c e ſtürzt ihn auf ein Sieb, beſtreut ihn mitein Kilogramm Seife in etwa 13 Liter Be S Zucker und läßt ihn kalt W le un ewarmem Waſſer auf und ſetzt dieſer Lauge ihn aus dem e r denn m eeinen Eßlöfſel voll Terpentin und drei Fleiſchpudding, ſchnell und einfach von de Wenn e en e der Wngel
Eßlöffel Salmiakgeiſt oder Ammonigkflüſſige Fleiſchreſten. Jede Art gekochtes oder gebra un re ren e
keit zu. In dieſe Miſchung, die gut durch tenes Fleiſch, auch Fiſch iſt zu verwenden. Die S
gerührt werden muß, weicht man die Wäſche Fleiſchreſte fein wiegen, womöglich mit etwas

l

B

e Für die Kleine Wel
Bilderrätſel. Pexierbild Segenſatz-Rätfel. 3S S J Für jedes der nachſtehenden Wörter iſt einneues zu ſuchen, welches genau das Gegen

ſkeil ausdrückt. Die Anfangsbuchſtaben der
neu gefundenen Worte ergeben dann ein
Sprichwort: alt, Glück, Tag, ſchweigſam, höf
lich, Scherz, viel, unten, niedrig, ja, feig,
über, Vorteil, diinn, Morgen, ſchwer, ver
binden, klein, gemein, Leben, nichts, geben.

(Auflöſungen folgen in zweitnäſhſter Nummer.

Huflöſungen aus vorletzter Hummer.
Bild errätſel: Was die Erde gibt, nimmt ſie

wieder. Zahlenrätſel-

Wo iſt der andere SchwanSrithmetiſche Hufgabe. Vexierbild: Vor dem Mädchen auf dem KopfeJn einer Familie iſt der Urgroßvater ſo r ſlekenn Auszählrätſel-e Heer un Vater e ſenges Buchſtabenrätſe“. Was iſt das Leben ohne Liebesglang
wei Jahre früher war der Großvater dw Ohn' v zähl' ich zu den Prieſtern, die in Aſien Jch werf es hin. da ſein Gehalt verloren.elt ſo alt als Vater und Sohn und 24 Jahre man verehrt, Arithmeliſche Auf ſaheter wird der Vater doppelt ſo alt ſein als Mit r zähl' ich zu Metallen, die kein Zahn Herr Schulz erhält 60 Mark. Zur Ver-

in Sohn. Wie alt ſind alle vier? der Zeit zerſtört! teilung gelangen 780 Mark.e Homonym: Anzel.

Verantwortlicher Redakteur; Paul Velter, Berlin O. Gedruckt und Herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O, Holzmarktſtr. T
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